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SechsZtg und DreWg -
tausend.

Es sieht so aus , als ob wir in Deutschland einer Zeit
schwerer wirtschaftlicher Kämpfe entgegengingen, die da¬
durch ihren Charakter erhalten , daß das Unternehmertum
von der Waffe der Aussperrung in großem Umfang Ge¬
brauch macht . In Mannheim ist den Tabakarbeitern die
Aussperrung angedroht , in Solingen steht der Arbeiter¬
schaft die gleiche Maßregel bevor, weil die im Streik be¬
findlichen Waffenschmiede es ablehnen, die Bedingungen
der Arbeitgeber anzuerkennen. Die finstersten Gewitter¬
wolken hängen über der Lausitz , wo für den kommen¬
den Samstag 30000 T e xti l a rb eit e r n gekün¬
digt worden ist.

Im Kriege gehts wie im Kriege und , wenn die organi¬
sierten Unternehmer einen gewaltigen Ansturm der Ar¬
beiterschaft nur dadurch abwehren zu können glauben, daß
sie auch die nicht unmittelbar Beteiligten auf die Straße
werfen und so die Zahl der Beschäftigungslosen vermehren
and die Ausgaben der kämpfenden Organisationen stei¬
gern, so können wir dafür ein gewisses Verständnis haben.
Wir wissen , daß die sozialen Auseinandersetzungen von
beiden Seiten unter Aufgebot aller Kräfte geführt werden.
Wir wissen , daß sie Anforderungen an uns stellen und
Opfer von uns verlangen , die hinter denen der Völker¬
kriege kaum zurückstehen . Aber es gibt da doch Unter¬
schiede, und man muß sich im einzelnen Frall fragen , ob
tatsächlich ein hinreichender Grund zur Anwendung des
äußersten und stärksten Mittels vorhanden ist . Liegen denn
die Dinge in der Lausitz so , daß von Seiten der Arbeiter
Forderungen gestellt sind , die auch nur die interessierten
Arbeitgeber als unerhört bezeichnen könnten und die
ihnen so etwas wie ein moralisches Recht gewähren, die
Dreißigtausend aus Lohn und Brot zu bringen ?

Die Förster Tuchfabrikanten geben sich alle Mühe , die
absolute Unumgänglichkeit ihrer Maßnahmen zu beweisen .
Aber es ist bezeichnend genug, daß außer den Lokal¬
blättern , die ja genau wissen warum und der patentierten
Scharfmacherpresse an deren Spitze die „P o st" marschiert,
eigentlich niemand bereit ist , sich zum Srachrohr der starken
Männer aus der Lausitz zu machen . Das hat seinen guten
Grund, denn alle Darlegungen , die die Herren über die
Wurzeln des Streites hinaussenden , zeichnen sich durch ein
sehr aeschicktes Verschweigen wesentlicher Momente
aus . Sie finden zwar sehr viele Worte über die Begehrlich¬
keit der Arbeiter und sie stellen grundsätzliche Betrach¬
tungen über die Undurchführbarkeit des sozialistischen Zu¬
kunftsstaates an , aber sie vermelden es mit knappen Wor¬
ten den vorliegenden Tatbestand zu skizzieren .

So drücken sie sich vor allem nach Möglichkeit um die
Feststellung der Zahl der streikenden Walker herum , ob¬
wohl deren Weigerung , bedingungslos in die Fabriken zu¬
rückzukehren, doch die Aussperrung veranlaßt . Durchaus
begreiflich ; denn auch Leute, bei denen die Arbeiter¬
freundlichkeit gering ausgebildet ist, müssen stutzig wer¬
den, wenn sie sich klar machen , daß 60 streikender Walker
wegen 30 000 Textilarbeiter die Fabriken verlassen sollen .
Die beiden Ziffern stehen in einem zu starken Mißverhält¬
nis zu einander und mag die Bedeutung der Walker für
die verschiedenen Betriebe noch so groß sein , so wird kein
Unbefangener für die Aussperrung in diesem Fall Ver¬
ständnis besitzen.

Man tut auch so , als ob die Streikenden Ansprüche
stellten , deren Verwirklichung den Ruin der Textil¬
industrie bedeuten würde . Nun und was verlangen sie ?
Einen Mindestlohn für alle Walker von wöchentlichen 24 ,
bezw . 25 Mk. 24 oder 25 Mark für Leute, die zum guten
Teil eine Familie zu ernähren haben, — das ist wahrhaf¬
tig keine Summe , deren Begehren einen Schluß auf die
Frivolität der Arbeiter erlaubte . Ein solcher Lohn gestat¬
tet bei den heutigen Lebensmittelpreisen nur die knappste
und erbärmlichste Lebensführung und hat zur selbstver -
stündlichen Voraussetzung, daß , wenn der Arbeiter ver¬
heiratet ist , auch die Frau und möglicherweise noch andere
Mitglieder der Familie mit in die Fabrik gehen . Der ge-
genwärtge Durchfchnittslohn der Walker beträgt aber nach
Berechnungen, deren Richtigkeit von den Unternehmern
zwar angezweifelt jedoch nicht widerlegt worden ist , 21,30
Mark. Ein Nachgeben an die Wünsche der sechzig Arbeiter
würde die Tuchfabrikanten also insgesamt wöchentlich
nicht einmal 240 Mk . kosten. Dies Zugeständnis leh¬
nen sie ab und sind nur bereit , den Fabrikanten die weniger
als 19 Mk. wöchentlich zahlen, zu empfehlen, den Min¬
destlohn auf 19 Mk . in die Höhe zu setzen , was praktisch
eine wöchentliche Gesamtbelastung der Arbeitgeber von
sage und schreibe 6 Mk . bedeuten würde , da insgesamt
6 Arbeiter sich zurzeit noch mit einem Wochenlohn von
18 Mk . sich begnügen müssen . Diese zwei Taler ist der
höchste Betrag den die Lausitzer Tuchfabrikanten auf sich
nehmen wollen. Sie erklären nicht nur , daß die 240 Mk.
die Textilindustrie konkurrenzunfähig machen würden , sie

lehnen es auch ab , über alle Forderungen zu verhandeln,
die die 19 Mark -Grenze überschreiten. Entweder die Ar¬
beiterschaft gibt sich damit zufrieden , daß die Kapitalisten
wöchentlich 6 Mk. mehr für Lohn auswerfen oder 30000
fliegen aufs Pflaster .

Das ist eine Frivolität sondergleichen , und man darf
am Ende hoffen, daß, wennn es tatsächlich zum Äußersten
kommt, auch weitere Kreise des Bürgertums ein sympa¬
thisches Verständnis für den Kampf und die Notlage die¬
ser armen Arbeiter besitzen. Hoffentlich wird man sich auch
durch das Gerede nicht bestimmen lassen , daß es aller Wahr¬
scheinlichkeit nach bei den Forderungen der Walker nicht
sein Bewenden gehabt haben würde , und daß die Tuchher¬
ren genötigt gewesen wären , die Löhne der anderen Ar¬
beiterkategorien den Einkünften der Walker anzupassen.
Vorläufig handelte es sich eben einzig und allein um die
sechzig Walker, die in den Streik getreten sind , um die
kärgliche Summe von 24 Mk . wöchentlich zu erhalten.
Was später vielleicht hätte kommen können , steht jetzt
nicht zur Debatte . Um der sechzig willen werden 30 000
brotlos gemacht . Weil fis- insgesamt nicht mehr als sechs
Mark zahlen wollen, versuchen die Fabrikanten 30 000 Pro¬
letarier durch Hunger klein zu kriegen.

wie die -flnanzreform aus-
sehen soll.

Auch die „Post " vertritt jetzt die Meinung , daß es im
Reiche ohne die Erschließung reichlich fließender neuer Ein¬
nahmequellen nicht abgehe, zumal da nach ihrer Ueberzeu -
gung dem Begriff der allgemeinen Wehrpflicht eine weitere
Ausdehnung gegeben werden muß als bisher .

Außer jenen 200 Millionen Mark zur Deckung des
Ausfalls bei dem Wehrbeitrage harren noch eine
Reihe notwendiger Mehrausgaben im Reiche der
Deckung . Veteranenbeihilfe , Altpensionäre, Beamten-
befcldungserhöhungen sind sowohl von den Regierungen
wie vom Reichstage als dingliche Bedürfnisse erkannt.
Für diest Ausgaben wird daher gleichfalls Deckung be¬
schafft werden müssen . Selbst wenn, was doch nach¬
gerade mehr als zweifelhaft erscheint , die auswärtige
Lage uns noch länger den Luxus gestalten sollte , einen
beträchtlichen Teil unserer dien st taug¬
lichen Jugend vom Heeresdienste frei zu
lassen , wird es daher doch der Erschließung reichlich
fließender neuer Einnahmequellen im Reiche bedürfen.

Am meisten aber kommt es dem freikonservativen Blatt
darauf an . daß ernste Erwägungen veranstaltet werden,
ob nicht nach den Vorgängen von 1913 eine sachgemäße
Korrektur der bestehenden Reichssteuern vorzunehmen und
insbesondere die richtige Abgrenzung zwischen den Steuer -
gcbieten des Reichs und der Bundesstaaten herzustellen
sein würde . Eine sachgemäße Korrektur der bestehenden
Reichssteuern, daS heißt auf deutsch eine Wiederabschaf¬
fung der Vcrmögenszuwachssteuer gegen die ja gerade in
der freikonservativen Presse in den letzten Wochen eine
lebhafte Agitation entfaltet worden ist , und Abgrenzung
zwischen den Stcuergebieten bedeutet: direkte Steuern für
die Bundesstaaten . Belastung des Massenverbrauchs im
Reich .

Das Kind beim Namen nennt übrigens Herr v . Z ed -
l i tz im . Tag "

. Er versteigt sich zu der Behauptung , es sei
vaterländische Pflicht sich der Wahrheit nicht zu verschlie¬
ßen , daß die Vermögenszuwachssteuer nicht nur steuerlich
ein sehr viel schwererer Mißgriff als selbst die Wertzuwachs¬
steuer sei , sondern auch ein Krebsschaden für die ganze
Struktur des Reiches zu werden drohe .

Ihr bei der nächsten geeigneten Gelegenheit das
Schicksal der Wertzuwachssteuer zu bereiten, wäre daher
nichts als die einfache Konsequenz aus der Neichsfinanz-
reform von 1913 . Es wird also zweckmäßig die Vorbe-
reitung im Reichsschatzamt auch darauf zu erstrecken sein ,
daß wenn der Reichstag die Ueberzeugung von der Not¬
wendigkeit der Beseitigung der Vermögenszuwachs,
steuer gewinnt , diese Maßnahme finanziell möglich ist.
Dabei wird der Reichsschatzsekretär auf die tatkräftige
Mitwirkung des Finanzministers rechnen dürfen . Denn
Preußens staatliche Selbständigkeit ist unserer Demo-
kratie ja ein Dorn im Auge, und gegen sie wird in er¬
ster Linie mit der Ueberspannung der Zuständigkeit des
Reiches auf dem Gebiete der Besteuerung gearbeitet
werden.
Damit wird auch der Berufung Kllhns in das preu-

ßische Staatsministerium eine Deutung gegeben , die von
den Befürchtungen der Konservativen sehr wesentlich ab -
weicht , aber nach aller Wahrscheinlichkeit das richtige trifft .

Deutsche Politik .
Der Kölner Erzbischof gegen die Kölner Richtung.
Der Kardinal Erzbischof v . Hartmann hat

dieser Tage auf einer Festversammlung in Krefeld eine
Ansprache gehalten , in der er vor allen Dingen zur treuen
Anhänglichkeit an den Papst mahnte . Er sagte u . a . :

„Wir wollen die Entschließungen des HI. Vaters ohne
Kritik hinnehmen, ist er ja berufen , zu entscheiden und zu
wirken unter dem Beistand des Hl . Geistes. Wenn -immer
wieder gesagt wird, der Hl . Vater sei nicht richtig informiert
über die Verhältnisse in Deutschland , so ist das ein großer
Irrtum und eine Beleidigung für den Hl . Vater .
Ich kann Ihnen nur versichern , und ich weiß es aus bester
Quelle, aus dem Munde eines Diplomaten, es gibt keine
Macht der Welt und kein Ministerium, welches so genau in¬
formiert ist, wie der Hl. Vater, weil er in den Bischöfen der
einzelnen Länder die besten Informatoren hat , die ihn über
alles unterrichten . Darum ist es eine Lüge und Unehrerbietig -
keit , -immer wieder zu sagen , der Hl . Vater sei nicht genau in¬
formiert. Er ist genau informiert darüber , was in Deutsch¬
land vorgeht und er wird alles tun , was notwendig ist für
das Heil der Katholiken . Wir wollen also Liebe und treue
Anhänglichkeit und unbedingtes Vertrauen setzen auf den Hl.
Vater. Seien Sie fest überzeugt, wir können in der Liebe
und im Vertrauen zum Hl. Vater nicht zu weit gehen .

"

Der Erzbischof v . Hartmann galt ursprünglich nicht für
einen Freund der Bachemiten. Als er dann nach Köln
kam, schien es zunächst , als ob er sich seiner neuen Um¬
gebung etwas angepaßt habe. Jetzt aber, nachdem er in
Rom gewesen ist , um den Kardinalshut in Empfang zu
nehmen, hat er offenbar eine neue Schwenkung vollzogen ,
denn seine Ansprache richtet sich deutlich genug gegen die
Kölner und ihre Presse, die alle gegen sie gerichteten Vor¬
stöße Roms den frommen Katholiken mit dem Hinweis auf
die schlechten und unzureichenden Informationen des Pap¬
stes begreiflich machen wollen. Diese Methode befolgt die
„ Köln. Volkszeitung " und befolgt neuerdings in noch grö¬
ßerem Umfange das Blatt des geistlichen Rats Wacker, der
„Bad . Beobachter"

, der die „Unwissenheit Roms " mit einer
dem Vatikan sicher alles anderen als angenehmen Schärfe
kritisiert . Herr v . Hartmann aber wird genau wissen,
wie der Wind geht und seine Rede dürfte der Kölner Rich¬
tung stark auf die Nerven gefallen sein .

Hetze gegen eine Ortskrankenkasie.
Unter den -erschwertesten Umständen mußte am 1 . Ja¬

nuar 1914 in Nürnberg die neugegründete gemein -
same Ortskrankenkasse in Funktion treten , nachdem der
reaktionäre Rathausfreisinn es bis zur letzten Minute ver¬
standen hatte , die Einrichtung einer Ortskrankenkasse nach
dem alten Krankenversicherungsgesetzzu verhindern . Jahr -
zehntelang konnte die Nürnberger Arbeiterschaft nur in
der ganz unzulänglichen Gemeindekrankenkafse versichert
werden, die infolge ihres unzweckmäßigen Beitragssystems
und sonstiger anderer Mängel trotz geringer Leistungen
für die Mitglieder , der Stadt , die viele Jahre die Defizits
decken mußte . Hunderttausende von Mark gekostet hat. Als
die Ortskrankenkasse in Kraft trat , mußte sie alle bisheri¬
gen Mitglieder der Gemeindekrankenkassemit allen ihren
Rechten übernehmen , erhielt aber nicht einen roten Heller
Vermögen oder Reservefonds der Gemeindekrankenkasse ,
weil das hier böhmische Dörfer waren . War kein Geld
mehr da , mußten eben die Steuerzahler eintreten . Die
ganze Einrichtung der Kassenräumê die bauliche Instand¬
setzung der Bureauräume usw. mußte ausgeführt werden ,
ohne daß ein Pfennig Geld vorhanden war . Dazu kam,
daß die Gemeindekrankenkasseder Ortskrankenkassebei Be¬
ginn des Betriebs sofort über 4000 kranke Mitglieder über¬
wies , für die in den ersten zwei Monaten 300 000 Mk . bare
Unterstützungsgelder ausbezahlt werden mußten, ohne daß
für sie auch nur ein Pfennig Beitrag an die Ortskranken¬
kasse gezahlt worden wäre . Daß unter solchen Umständen
die Ortskrankenkasse pflichtgemäß von dem ihr zuftehenden
Rechte Gebrauch machte und von der Stadt 300000 Mk.
Vorschuß forderte , den sie auch erhielt , ist mehr als begreif¬
lich . Außerdem nahm sie bei einer Bank ein Darlehen auf,
das sofort zurückgegeben wird , wenn ein neuer Antrag an
die Stadtgemeinde auf weitere 200 000 Mk. Vorschuß ge¬
nehmigt worden ist . Für jeden objektiv Urteilenden sind
diese Verhältnisse infolge der erschwerten Umstände bei
den: Inkrafttreten der Nürnberger Ortskrankenkasse ganz
natürliche unvermeidbare Folgen fortschrittlicher kommu¬
naler und sozialer Rückständigkeit. Die arbeiterfeindliche
Presse verbreitet nun einen Artikel über Mißwirtschaft in
der „ sozialdemokratischen" Ortskrankenkasse und schwindelt
die Vorschüsse in ein Defizit von 500 000 Mk. um. In dem
jetzt herausgegebenen ersten Halbjahrsbericht über die Ver-
mögensverhältnisse der Kasse wird nun nachgewresen , daß
der Bankkredit überhaupt nur 85 000 Mk. beträgt , wovon
bereits wieder 20 000 Mk. abbezahlt worden sind . Ferner
wird festgestellt , daß nach Einzug der zurzeit noch aus-
stehenden 500 000 Mk. an Beiträgen die Kasse nicht nur
keine Unterbilanz , sondern eine Mehreinnahme von 53 000
Mark habe. Von einer Mißwirtschaft in der Kasse könne
also gar keine Rede sein.

Ein Gegenstück zum Denkmalsprozeß.
Vor dem Schöffengericht Tuttlingen (Württ . )'

wurden im August 1909 drei Schüler des Gymnasiums
Lörrach mit Geldstrafen bedacht , und zwar erhielt Karl
v . Offe , 19 Jahre alt , gebürtig in Straßburg , 200 Mk .,
Albert Berenbach, 16 Jahre alt , von Bad .-Rheinfelden, und
Walter Kurschmann in Lörrach, 16 Jahre alt , je 120 Mk.
zudiktiert . Diese drei hatten am 19. Mai 1909. an welchem
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Tage die Untersekunda des Gymnasiums auf einem Aus¬flug die Ruine und die Wirtschaft „Hohentwiel" besuchthatte , das Bildnis und namentlich den Kopf des dort an¬
gebrachten Kaiserbildes durch Schüsse verletzt , auch dasselbemit roten und blauen Strichen besudelt. Nachdem zuerstdie Gymnasiasten sämtlich geleugnet hatten , diese Beschädi¬gungen verübt zu haben, wurden durch die Ermittelungen ,die das Amtsgericht auf dem „Hohentwiel" vornahm , die
jetzt verurteilten Gymnasiasten als Täter festgestellt .So berichteten damals die „Singener Nachrichten " .Unsere Parteipresse warf nun die Preisfrage auf : Wieviel
Geldstrafe oder wieviel Jahre Gefängnis hätten Arbeiter ,sagen wir einmal Sozialdemokraten erhalten , wenn sie das
„ geheiligte Antlitz" der Majestät als Zielscheibe für ihreSchießübungen sich ausgesucht hätten ? Und welches In -
dianergeheul hätte in diesem Falle die bürgerliche Presievon Konstanz bis Königsberg angestimmtIUnd nun war es nicht einmal das Antlitz eines Monar¬
chen , das beschädigt wurde, und nicht einmal waren es
Schüsse, die darauf abgegeben wurden . Aber dennoch gabes öy2 Jahre Gefängnis , und dennoch gab es ein Jndia -
nergeheul nicht bloß von Konstanz bis Königsberg , sondernsogar von der Rechten bis zur äußersten bürgerlichen Lin¬ken. Infame Heuchler !

Ausland.
Schweiz.
^ Der schweizerische Arbciterbund , die offizielle, von den
,Staatsbehörden anerkannte Repräsentanz der Gewerkschaften und
Arbeiterorganisationen aller Weltanschauungen , in dem natur¬gemäß die Sozialdemokraten <m der Mehrheit sind, hat sich inseiner Ausschuhsitzung vom 12. Juli in Zürich mit dem Fabrik¬gesetz beschäftigt. Das Gesetz — ein Komipromihprodukt, fürdas keine der Kompromißparteienbegeistert ist — tritt im Spät¬herbst dieses Jahres in Wirksamkeit , wenn bis dahin nicht die
verfassungsmäßigen 30 000 Bürger die Volksabstimmung ver¬langen. Die Vertreter des Arbeiterbundes haben beschlossen,ihrerseits auf ein Referendum zu verzichten . Die offiziellenllnternehmerverbände der Industrie haben auf Ergreifen desReferendums ebenfalls verzichtet. Andererseits ist es jedochmöglich, daß irgend eine Gruppe von besonders rückständigenUnternehmern doch das Referendum verlangt. Infolgedessenwarnt der Arbeiterbund die schweizerische Arbeiterschaft , solcheBogen, wenn sie in Umlauf gesetzt werden , zu unterschreiben .DaS Gesetz sei doch ein gewisser sozialer Fortschritt , wenn esauch unsere Wünsche noch lange nicht befriedigt. ES bringt denrückständigsten Arbeiterkategorien , die noch den Elfftundentaghaben , eine Verbesserung . Komme eS aber zum Volksentscheid,so werde die Bauernschaft sicherlich das Gesetz zu Fall bringen .— Es ist unzweifelhaft, daß der demnächst stattfindende sozial¬demokratische Parteitag sich dieser Stellungnahme anschließenwird. — Die mit so viel Hoffnungen begonnene Bewegung aufRevision des Fabrikgesetzes ist so mit einer resignierten Zu¬stimmung zum mageren Resultat beendigt .Eine mit Dynamit in die Luft gesprengte Fabrik , oder viel¬mehr das rauchende Trümmerfeld kann man jetzt in Dittingenim schweizerischen Kanton Bern erblicken. Es sind dies nichtetwa böse Anarchisten oder Syndikalisten, die diesen vollauf lei-stungsfähigen Betrieb in die Luft gesprengt haben , sondernwaschechte Kapitalisten. Es handelt sich um ein« Portland-zementsabrik , die auf Beschluß deS Zementsyndikats der Schweizstillgelegt wurde , um die Preise zu erhöhen . >Da nun diebernische Steuergesetzgebung die relativ neue Fabrik mit ihremErstellungswert zur Kapitalsteuer hcranzog , wurde diese Still - ,kegung dem Zementsyndikat auf 'die Dauer zu teuer. Nach'

einem verlorenen Steuerrekurs wurde die Fabrik einfach in dieLust gesprengt — der kapitalistische Wert des Trümmerhaufensrechtfertigt keine Steuer mehr . — Hoffentlich bleibt derTrümmerhaufen lange genug liegen, um Enkeln einer besserenZukunft ein Bild der Sinnwidrigkeit der kapitalistischen Gesell¬schaft zu zeigen . — Die bürgerliche Presse der Schweiz ist ange-füllt von den technischen Einzelheiten der so „interessanten "
Sprengung, das Motiv der Tat kann man freilich nur in der
sozialistischen Presse Nachlesen. Für das Bürgertum ist dieseZerstörung menschlicher Arbeit nur ein sensationelles Schau¬stück , nichts mehr.
Frankreich .

Sitzung des französischen Nationalrat». Vox dem Landes¬
kongretz der französischen sozialdemokratischen Partei , der zur-zeit in Paris stattfindet , trat am Montag der Nationalrat zueiner Sitzung zusammen. Gen . Dubreuilh, der Generalsekretärder Partei , gab den Geschäftsbericht . Er konstatierte ein erfreu-

_ Freitag , den 17 . JuN 1914 .
_

licheS Anwachsen der Mrtgkiederzahl der Partei , besonders in den
letzten Wochen. Während am 31 . Mai : 77125 Mitgliedskartenausgegeben waren, ist die Zahl bis 11 . Juli auf SO 725 gestiegen .
Doch auch dies find nur Teilzahlen ; die Gesamtmitgliederzah !
ist noch bedeutender gestiegen . Der Parteischatzmeister Camelinat
konnte einen ebenso erfreulichen Kassenbericht erstatten . — Gen.Vaillant gab hierauf den Bericht vom internationalen Büro.Ueber das Parteibudget referierte Gen . Groussier .Bei der Diskussion über die Presse kam im Anschluß an die
Finanznöte eines Parteiblattes die prinzipielle Frage der Unter¬
stützung der Parteipresse zur Aufrollung. Die Partei kann ohnegroße Schädigung ihrer Finanzen nicht jedes auch ohne und
gegen ihren Rat erschienvne Blatt unterstützen , meinte GenosseDelory. Dem stimmte der Nationalrat zu. Dann erstatteteGen . Bracke den sehr günstigen Bericht der „Humanite"

. Er
verzeichnete ein fortwährendes Steigen der Auflage, die gegen¬wärtig 150 000 Exemplare beträgt . Der Mai habe das ersteMal einen Ueberschuß von 2066 Francs ergeben. Es scheint so¬mit das schwierige Werk, das die Partei mit der Gründung der
„Humanite" übernommen hat , gelungen zu sein . Er fordertedie Genossen auf, dafür zu sorgen, daß die „Humanite" das
größte politische Blatt Frankreichs und das größte sozialistischeBlatt der Welt werde . Der Nationalrat drückte durch einmüti¬
gen Beifall seine Befriedigung über den unerwarteten Erfolgdes Blattes aus .

Eine größere Debatte löste noch die Frage der Ernennungvon permanenten Delegierten der Partei im Zentralrat aus.Die Zahl der permanenten Delegierten wird auf fünf festgesetzt.— Damit war di« Tagesordnung erschöpft. Gen. Renaudel
schloß die Sitzung des Nationalrats , indem er die Genossen Karl
Liebknecht und George Weill den Mitgliedern des Nationalrats
vorstellte . Unsere deutschen Genossen wurden mit lebhaftemBeifall begrüßt .

Sadische poltttk .
Der „neue Kurs " in Baden.

Der „M ä r z
" veröffentlicht in seiner neuesten Nummereinen Artikel von Otto Ernst Sutter , dem bisherigen ba¬

dischen Vertreter der „Frankfurter Zeitung " in dem sich
folgende Auslassung befindet : „ Es hieße Vogelstrauß-Po-
litik treiben , wollte man leugnen , daß die „Großblock¬
gegner" der nationalliberalen Fraktion diese nicht nur in
ihrer Bewegungsfreiheit einengte, sondern sie auch nach
Rechts drängte und damit die Durchführung einer Links-
Politik erschwerten und vielfach gäiHlich vereitel¬
ten .

" Ueber die Regierung wird dann weiterhin ge¬äußert : „Den neuen Verhältnissen hat die Regierung in
vollem Maße Rechnung getragen . Wohl noch auf keiner
Session ist einem badischchen Minister und so oft und so
herzlich der Beifall der rechten Seite der Volks¬kammer zuteil geworden, wie aus der eben geschlossenen.Das sagt gengu ! "

Dieses Urteil schließt sich im großen Ganzen den Be-
trachtungen an , die von linker Seite über den letzten Land¬
tag geäußert wurden . Wenn auch aus dem Artikel eine
gewisse Zurückhaltung speziell gegenüber der National¬liberalen spricht , die ganz und gar nicht am Platze ist.Denn würde eine Zentrumsmehrheit eine Gefahr für Ba¬
den bedeuten, so darf der „März " jedoch nicht außeracht
lassen , daß eine rechtsgerichtete nationalliberale Fraktion
für den bürgerlichen Fortschritt größte Bedenken hat.
Die Nationalliberalen i« der Beleuchtung des Zentrums .

Me Nationalliberalen glauben mit ihrer Haltung oder
richtiger Haltlosigkeit im letzten Landtag den Gipfel staats -
männischer Kunst erklommen zu haben. Wie sehr jedochdiese Aussicht am Ziel vorbeischießt , wird dieser Partei ineinem Artikel der „Köln . Volkszeitung " gesagt, indem es unter Frohlocken über die „Rotblockkrisis in Ba¬den " u . a . heißt :

„Die Klärung der parteipolitischen Situation ist für dienationallibercrlePartei unter Führung der Regierung erfolgt .Die nationalliiberalie Partei hat sich dieser Führung gefügt.ES mag ihr gar nicht unwillkommen gewesen sein,baß die Parole zur Neuorientierung von dieser Seite auSging.Ein« ganze Reihe Widerstrebender jungliberaler Observanz,haupffächlich dem Beamtentum ongehörend, war damit
zum Ausgeben des Widerstandes genötigt ."

Das Auftreten der Nationalliberalen soll also nach die¬
ser Zentrumscharakteristik nichts anderes gewesen sein , als
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eine feige Selbstentmannung vor der RegierungKennzeichnung, die im Falle des Zutreffens der nationalliberalen Landtagsfraktion ein mehr als beschämenderZeugnis ausstellen würde . Dies hat man eben davonwenn man der Reaktion gefällig ist . Erst bewilligt ntn»Gesandtschaften, Dotationen uff., läßt Kulturfragen taStich , verlangt Religionsunterricht für die Fortbildung«,schule als Ausfluß innersten Denkens und hintenach $dann die Zentrumspresse bösartig genug, der natiovcLliberalen Rechtsschwenkung nicht nur die Originalität <&zusprechen , sondern sie noch als Kotau vor der Regierunghinzustellen. H

Evangelische Generalsynode und Frauenstimmrecht.In der gestrigen Sitzung der evangelischen General-synvde wurde eine von verschiedenen kirchlichen Frauenveneinigungen eingereichte Eingabe beraten , die eine stärkereMitarbeit der Frau in der Kirche im Sinne einer Erwei-terung der Frauenrechte wünschte . Die Beratung d^rEingabe , die schließlich als Material einem zur Vorbe -reitung einer Revision der kirchlichen Verfassung zudenden Ausschuß überwiesen wurde , gestaltete sich teilweisezu einer Auseinandersetzung über das Frauenwahlrechtzu den kirchlichen Institutionen . Von Interesse war hier ,bei insbesondere die Beobachtung, daß hierbei ähnlich wirin der Politik seitens der „positiv" gerichteten Gruppe we.niger der reine Rechtsstandpunkt betont wurde , als dassich aus einer Neuregelung ergebende Machtverhältnis.Während nämlich die „liberale Seite " für das Frauemstimmrecht in der Kirche eintrat und hierbei an denhieraus entspringenden Nutzen für die Kirche erinnerte,wurde von „positiver Seite " der Augenblick als verhängnisvoll bezeichnet , in dem die Kirche das Frauenwahlrechtgewährt : einmal in Hinsicht auf die Politik , da sich dirFrauen in ihren politischen Wahlforderungen auf dieKirche beziehen könnten, dann deshalb, weil kein Interessedaran bestehe , die Masse der unkirchlichen Wähler durch un-kirchliche Frauen zu vermehren . Hätten wir lauter Frauenvon christlicher Gesinnung , so meint die „positive Seite" ,dann wäre es mit dem Frauenwahlrecht für die Kircheallerdings anders .
Läßt uns diese innerkirchliche Auseinandersetzungauch sehr gleichgültig, so ist es immerhin interessant, fest-zustellen, wie nahe sich die Gedankengänge der politischenReaktionäre und derer der Kirchlich-Positiven in Wahl-rechtsfragen berühren .

Zur Reichstagsersatzwahl im 12. badischen Reichstags-
Wahlkreis

wird der „Straßb . Post" aus Karlsruhe geschrieben : Ein
Zeitpunkt für die durch die Beförderung des Reichstags¬abgeordneten Beck zum Vorsitzenden der Landesversiche¬rungsanstalt Baden erforderlich gewordene Reichstagser¬
satzwahl ist bis jetzt noch unbekannt und konnte auch nochnicht angeordnet werden, weil die Gültigkeit des Reichs¬tagsmandats des Abg. Beck erst mit der Uebernahme sei-ner neuen Stelle , also am 1. September , abläust . Hierausist zu ermessen , daß die Ersatzwahl voraussichtlich im Laustdes Monats Oktober stattfinden wird . Wer für die
nationalliberale Partei kandidieren wird , ist noch nicht be¬kannt . Der bisherge Inhaber des Mandats wird mit Rück-
sicht auf seine neue Stelle , die eine längere Abwesenhei!von Karlsruhe als untunlich erscheinen läßt , wie wir scholl
mitgeteilt haben, eine Wahl nicht mehr annehmen.

* Ein Preßprozeß. AuS Offenburg imstd geschrieben:Vor überfülltem Zuschauerraumverhandelte gestern dos hiesige
Schöffengericht über die Beleidigungsklage des ,Haupt¬lehrers Grundel in Diersburg gegen denRedakteur Kempsvom „Lahrer Anzeiger" . Dem Kläger stand RechtsmnvaltDe .
Rombach zur Seite , dem Angeklagten Dr . Friedmonn. Ineinem Artikel des Wahrer Anzeigers" tvurde dem Kläger vovge-
tvorfen , er halbe durch sein Derhcrlten Unfrieden in die Ge-
meinde getragen, die Wahrheit der Bibel angezwoiselt und
manche Religionsgebräuche vernachlässigt , obgleich er seinenSchülern Religionsunterricht zu erteilen hat. Das Gericht er¬
klärte 'den angetvetenen Wahrheitsbeweis als nicht
erbracht und verurteilte Herrn Kemps zu 60 Mark Geldftwfeund Publikation deS Urteils im „Lahrer Anzeiger".

Die Götter dürsten,
Roman aus der französischen Revolution .

, Von Anatole France .
67 - (Rachdr. verb.)

( Fortsetzung .)
Der Präsident fällte das Urteil in Abwesenheit derer,die es betraf . An diesen großen Tagen wurden die Der-

urteilten gegen die gesetzliche Bestimmung nicht wieder in
den Saal gerufen , um das Urteil zu vernehmen, jedenfalls ,weil man die Verzweiflung einer so großen Anzahl von
Menschen fürchtete. Eitle Befürchtung , denn die Ergebung
der Opfer war damals groß und allgemein ! Der Ge¬
richtsschreiber ging hinunter und verlas das Urteil . Es
wurde mit der Ruhe und Gefaßtheit hingenommen, bereut-
wegen man die Opfer des Prairial mit gefällten Bäu -
men verglich .

Die Bürgerin Rochemaure erklärte sich guter Hoffnung .Ein Chirurg , der zugleich Geschworener war . wurde be¬
auftragt , sie zu untersuchen. Man trug sie ohnmächtig in
ihr Gefängnis .

„Ach " , seufzte der Pater Longuemare , „diese Richter
sind mitleidswürdige Menschen ; ihr Seelenzustand ist
wahrlich beklagenswert. Sie werfen alles durcheinanderund verwechseln einen Barnabiten mit einem Franzis -
kaner !"

Die Hinrichtung fand noch am selben Tage an der
Zollspcrre „des umgestürzten Thrones " statt . Die Ver¬
urteilten machten sich zurecht , ließen sich die Haare schnei¬
den , schlugen ihre Hemden am Halse zurück und warteten
auf die Hcnkerkarren. Sie waren in dem kleinen, durcheine Glaswand abgetrennten Teil des Gesängnisbureaus
zusammengepfercht, wie eine Herde Schlachtvieh . Brot -
teaur las ruhig in seinem Lukrez .

Als der Henker und seine Knechte erschienen , legte
e : das Buchzeichen in die angefangene Seite , klappte das
Buch zu , steckte es in seine Rocktasche und sagte zu dem Bar -
ßabiten '

„Verehrter Vater , was mich wütend macht , ist , daß ichSie nicht überzeugen kann. Wir werden alle beide unfernletzten Schlaf schlafen und ich kann Sie nicht am Aermel
zupfen und zu Ihnen sagen: „Sehen Sie , Sie haben kein
Gefühl und Bewußtsein mehr : Sie sind leblos. Was demLeben folgt , ist wie das , was ihm vorausgeht .

"
Er wollte lächeln , doch ein furchtbarer Schmerz wühlteihm durch Herz und Eingeweide und er wurde fast ohn¬mächtig .
Trotzdem fuhr er fort :
„Mein Vater , ich verberge Ihnen meine Schwäche nicht .Ich liebe das Leben und verlasse es nur widerwillig .

"
„Mein Herr, " erwiderte der Mönch sanft, „bedenken Sieeins : Sie sind tapfrer als ich und doch verwirrt der TodSie mehr. Was will das besagen , wenn nicht , daß ichdas Licht sehe, das Sie noch nicht sehen ?"
„ Vielleickst auch"

, sagte Brotteaux , „ fällt mir der Tod
schwerer , weil ich das Leben mehr genossen habe als Sie ,der es dem Tode schon so ähnlich wie möglich machte .

"
„Mein Herr, " sagte der Pater Longuemare erbleichend ,„diese Stunde ist schwer. Gott stehe mir bei ! Wir werden

gewiß ohne Beistand sterben. Ich muß die Sakramentewohl früher ohne Andacht und mit undankbarem Herzenempfangen haben, da der Himmel sie mir heute versagt, wo
ich ein so brennendes Verlangen danach habe.

"
Die Henkcrkarren warteten . Man pferchte die Verur¬teilten mit gebundenen Händen hinein . Frau Rochemaure,deren Schwangerschaft sich nicht bestätigt hatte , wurde aufeinen zweiräderigen Karren geladen. Sie fand etwasvon ihrer Lebenskraft wieder, um den Schwarm der Zu¬schauer zu beobachten und hoffte gegen alles Erwarten ,Retter unter ihnen zu finden . Ihre Augen flehten. Der

Volksaufluf war geringer als früher , und die Erregungder Geister weniger heftig . Nur ein paar Weiber schrien :
„Zum Tode ! " oder verhöhnten die Todgeweihten. DieMänner zuckten die Achseln, wandten den Blick ab und
schwiegen, sei es aus Vorsicht oder aus Achtung vor dem
Gesetz-

-
Doch ein Schauder ging durch die Menge, als Athe-

nais durch das Gittertor trat . Sie sah wie ein Kind aus.Sie verneigte sich vor dem Mönch und sagte:
„Herr Pfarrer , geben Sie mir die Absolution.

"
Der Pater Longuemare murmelte ernst die Worte des

Sakraments und schloß :
„Meine Tochter, du bist in große Verirrungen herab¬

gesunken . Dennoch möchte ich dem Herrn em so schlichtesHerz darbringen können, wie du !"
Leichtfüßig bestieg sie den Wagen. Dort rnUete fie sich

hoch auf , warf ihren Kinderkopf stolz zurück und rieft
„Es lebe der König ! "
Sie machte Brotteaux ein Zeichen , daß neben ihr noch

Platz wäre . Der alte Finanzmann half dem Barnabiten
hinauf und setzte sich zwischen den Mönch und daZ unschul¬dige Kind.

„Mein Herr, " sagte der Pater Longuemare zu dem
Epikuräer , „ ich bitte Sie um eine Gnade . Der Gott , anden Sie noch nicht glauben — beten Sie zu ihm für mich.Es ist nicht sicher , ob Sie ihm nicht näher sind als ich : ein
Augenblick kann es entscheiden . Es bedarf nur einer Se¬kunde, und Sie sind das Lieblingskind des Herrn . Mein
Herr , beten Sie für mich.

"
Während die Räder über das Pflaster der langen Vor¬stadt knirschten , sagte der Mönch still, nur die Lippen be¬

wegend, Totengebete her . und Brotteaux wiederholte sichdie Worte des Dichterphilosophen: „Sic ubi non erimus"
Obwohl festgebunden und von dem elenden Karren ge¬schüttelt , bewahrt er eine ruhige Haltung , ja er suchte es

sich noch bequem zu machen . Athenais , die neben ihm saß,war stolz, so zu sterben, wie die Königin von Frankreich,und warf hochmütige Blicke auf die Menge, dieweil deralte Finanzmann den weißen Busen des Jungen Mädchenmit Kenneraugen betrachtete und bedauerte, daS es nichtheller Tag war .
(Fortsetzung folgt.)
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Ortskrankenkassentagung ,
k. Darmstadt , 16 . Juli .

(Schlußsitzung .)
5ju Beginn der Sitzung wies Vorsitzender Frätzdorf auf

die noch zu erledigende reichhaltige Tagesordnung hin . An dem
Abkommen mit den Aerzten sei hier nichts mehr zu ändern ;
man solle sich darum bei der weiteren Debatte auf das notwen¬
digste beschränken . Das Abkommen wäre als Ganzes anzuneh¬
men oder abzulehnen . Der Kongreß nahm nun zunächst die

Ersatzwahl zum Borstande
für ein ausgeschiedenes Mitglied vor. Vorgeschlagen wurden
S i ma n o w sk i - Berlin und Le i ch se nr i ng - Straßburg.
Letzterer wurde mit großer Mehrheit gewählt. — In der fort¬
gesetzten Debatte über das Aerzteabkommen
getonte Hof - Karlsruhe , die Verhältnisse in Baden seien an¬
ders geartet wie in den norddeutschen Staaten . Dies mühte
berücksichtigt werden . Wie die Breslauer , seien auch sie von dem
Berliner Abkommen enttäuscht gewesen . Die Schwierigkeiten,
die der Gesamtverband hatte , erkennen wir an ; wir wünschen
aber auch das richtige Verständnis für die Bundesstaaten, _

die
aus einer anderen Grundlage zu einer Einigung gekommen sind.
In der Resolution müßte Schutz für irie Interessen dieser Bun¬
desstaaten ausgesprochen werden.

Durch Schlußantrag wurde die Debatte geschlossen.
Das Schlußwort hatte anstelle Dr . Baums Fräßdorf -

Dresden : Es sei verwunderlich, daß einzelne Redner für hohe
Abfindungen der „Nothelfer" eingetreten seien . Ich baue diesen
Herren gerne eine Brücke , aber solchen Forderungen , wie in
Breslau und Düsseldorf verlangt wurden , können wir nicht zu¬
stimmen . Wir haben doch das Interesse der Kasse zu wahren.
Wenn Abfindungen von 120 000 bis 150 000 Mk . verlangt wer¬
den , was soll man da sagen ! Von solchen Summen kann doch
keine Rede sein. Die Badenser machen mir den Vorwurf , daß
ich an die Kassen schrieb , schließt euch den Vorschlägen eures
Vorstandes nicht an . Dieser wollte eiken Vertrag abschlietzen ,
der anstatt einem Honorar von 7,50 DA. , das wir festsetzten ,
18 Mk . vorsah . Da mußte ich sagen, daß keine Veranlassung
Verlag , dem Vertrage zuzustimmen. Schölisch kritisierte, daß -ich
an einer Konferenz in Breslau nicht teilnahm . Es war mir
nicht möglich, nach Breslau zu kommen . Ich habe in den
Monaten des Konfliktes übermenschlich zu tun gehabt. Ich
möchte Sie bitten , uns wegen der Abfindung keine Schwierig¬
keiten zu machen . Wir bleiben mit dem Leipziger Verband
wegen der Abfindung in Fühlung . An dem Abkommen ist nichts
mehr zu ändern . Es ist eine Abwehr der Forderungen der
Aerzte . Würden die gleichen Schwierigkeiten, die wir noch
haben , ohne das Abkommen nicht auch bestehen ? Die große
Gefahr eines Aerztestreiks ist abgewandt. Wir werden zum
Frieden kommen , wo wir diesen noch nicht haben . Nehmen Sie
die Resolution an und dokumentieren Sie damit , daß Sie das
Abkommen gutheißen , trotz der Schwierigkeiten, die noch zu über¬
winden sind . (Beifall .)

Die Resolution , die wir bereits abgedruckt haben, wurde
dann — in ihrem letzten Teil gegen die Stimmen der Badenser
►— angenommen.

Fräßdorf - Leipzig sprach dann kurz über das
Abkommen mit den Berufsgenoffenschaften.

Die vorjährige Tagung stimmte bereits diesem Abkommen
zu, nach dem für Unfallverletzte sofort das Erforderliche ohne
Rücksicht auf die Kosten getan werden muß . Von einzelnen
hassen wurde das Abkommen als bedenklich bezeichnet . Fräß -
dorf schlägt vor, eine Umfrage bei den Kassen vorzunehmen , wie
sie mit dem Abkommen zufrieden sind . Eventuell solle das Ab¬
kommen dann gekündigt werden . — Nun kamen

Praktische Berwaltungsfragen
zur Beratung . Ueber die Gewährung von Krankengeld für
Sonn - und Feiertage ohne Erhebung von Beiträgen für die¬
selben sprach Verwaltungsdirektor Sigmund - Karlsruhe .
Seine Ausführungen gehen dahin : Nach § 191 R .-V .-O. kann
das Krankengeld allgemein für Sonn - und Feiertage bewilligt
werden . Billigt die Satzung dies nicht allgemein zu, so kann
sie die Beiträge gemäß § 384 Absatz 3 R.-V .-O . für solche Mit¬
glieder entsprechend erhöhen, für welche die Son - und Feiertage
Arbeitstage sind. Aus diesen beiden Bestimmungen hat der
Beschlußsenat des Reichsversicherungsamtes — Abteilung für
Kranken - usw . -Versicherung — in einer als „grundsätzlich" be-
zeichneten Entscheidung vom,30. Oktober 1913 gefolgert : 1 . Bei¬
träge sollen nur für sechs Tage erhoben werden und 2. Beiträge
sollen nur für Arbeitstage , also je nach der Art des Beschäfti¬
gungsverhältnisses für weniger als 300 oder 360 Tage zur Er¬
hebung gelangen . Diese beiden Folgerungen lassen sich keines¬
falls aus den gesetzlichen Vorschriften rechtfertigen. Denn man¬
gels einer gesetzlichen Einschränkung bei der Reform der Arbei¬
terversicherung muß den Kassen das seitherige Recht verbleiben:
a) sowohl bei allgemeiner Krankengeldzahlung für Sonn - und
Feiertage die Beiträge für 7 Tage zu erheben, wie auch in den
Fällen, wo für diese Tage nur sonstige Leistungen, wie Arzt,
Apotheke, event. Krankenhauspflege usw . in Betracht kommen .
b) Die Beiträge während der Mitgliedschaft . bezw . solange eine
Beitragspflicht überhaupt besteht , fortlaufend nach Maßgabe der
statutarischen Bestimmungen zu erheben und nicht nur an be¬
stimmten im einzelnen Falle zu ermittelnden Tagen , da im Fall
einer Unterstützungspflicht auch für jeden Tag die satzungs-
gemätzen Leistungen fällig sind . Es ist daher eine Aufhebung
der angeführten Entscheidung anzustreben und die geschäfts¬
führende Kasse mit dieser Ausgabe zu betrauen . Der Kongreß
faßte im Sinne dieser Ausführungen Beschluß .

Eichstädt - Weimar begründete dann einen Antrag , daß
den Krankenkassen von der Postbehörde dieselbe Vergünstigung
bei Versendung von Drucksachen gewährt wird , wie den Berufs -
genoflenschaften . Die Versammlung stimmte dem Antrag zu.

Ueber die
gemeinsamen Abschlüffe mit Kurbädern

zur Unterbringung von Kassenmitgliedern machte K o h n - Berlin
kurze Mitteilungen . Das Geld, das für diese Zwecke ausgegebcn
werde, sei besser angelegt, wie das für Arznei ausgegebene Geld.
Redner bittet , geeignete Patienten den Kuranstalten zu über¬
weisen , damit die abgeschlossenen Verträge aufrecht erhalten wer¬
den können.

Die Weiterversicherung der freiwilligen Mitglieder
m niederen Klassen oder Lohnstufen behandelte Direktor
^ hier - Halle a . S . Er legte einen Leitsatz vor, in dem ge¬
sagt wird :

"
Nach § 313 kann ein Mitglied in « ine niedere Lohn¬

stufe oder -klaffe übertreten . Es wird hier vorgeschrieben , daß
die Versicherten, , welche aus einer versicherungspflichtigen Be¬
schäftigung ausscheiden und das Verhältnis freiwillig fortsetzen ,
das Recht haben , sich in der niedrigsten Klaffe oder Lohnstufe
zu versichern . Bei massenhafter Anwendung dieser Vorschriften
wtrd diese Bestimmung zu einer wirtschaftlichenVerlegenheit für
die Kaffe , insofern , als Versicherte , die zu keiner versicherungs-
dflichtigen Beschäftigung zurückkehoen , bis an ihr Lebensende
Beiträge in der niedrigsten Lohnstvfe zahlen würden . Das ist
ledcnfalls der Wille des Gesetzes nicht gewesen , daß ohne Zeit¬
beschränkung die freiwilligen Mitglieder durch die Versicherung
ru der niedrigsten Klasse , deren Beiträge die Kosten nicht decken ,
weitervcrsichern können . Wenn diese Auslegung richtig ist,
wird daher im Wege einer Abänderung des Gesetzes dafür zu
sorgen sein, daß dieser Uebertritt in die niedere oder nicdriaste

Freitag , den 17 . Juli 1914 .
Lohnklasse beschränkt wir . Es wäre daher zu beantragen , daß
der letzte Satz des ersten Absatzes des 8 313 folgende Faffung
erhält : „ Es (das Mitglied ) kann bis zur Dauer von sechs Mo¬
naten in eine andere Lohnstufe oder -klaffe übertreten .

" Diese
Beschränkung soll ermöglichen, daß die Versicherten im erwerbs¬
losen Zustande , also zu Zeiten , wo sie keine Einnahmen haben,
ihr Versicherungsverhältnis ohne nennenswerte Aufwendungen
fortsetzen können, gleichzeitig aber auch verbürgen , daß dieser
Ausnahmezustand nicht zur Regel wird , weil sonst die Kaffen-
intereffen in Gefahr sind. — Nach weiteren Ausführungen
stimmte der Kongreß den Leitsätzen des Referenten zu .

Die „Deckung des bei Ausstellung und Umtausch der Quit -
tungskarten den Krankenkaffen entstehenden Berwaltungsauf -
wandes" behandelte Thier - Halle. Dieser Umtausch bringe
den Kassen einen erheblichen Aufwand . Die Vergütung von
3 Pfg . für die Ausstellung jeder Karte sei viel zu gering . Die
Ortskrankenkasse Halle bekäme für die Ausstellung 1200 bis 1350
Mark , hätte aber dadurch eine Ausgabe von 5600 Mk. Die
Ortskrankenkassen seien doch nicht dazu da, die Unkosten für die
Versicherungsanstalten zu tragen . Redner ersucht , den Vorstand
zu beauftragen , eine Umfrage zu veranstalten , welche Aufwen¬
dungen die einzelnen Kassen für den Umtausch von Quittungs¬
karten machen und welche Entschädigung sie erhalten .

Der Kongreß beschließt in diesem Sinn «. Die Umfrage soll
sich auch auf die Verwaltung der Ausgabestellen für die Ange¬
stelltenversicherung beziehen.

Die Anstellung bezw . Normierung von Kaffenrevisoren be¬
gründete G r ä f - Frankfurt a . M . Revisionen von Personen tat
Ehrenamt seien nicht das , was Revisionen sein müßten . Die
Revisionen müßten von technisch vorgebildeten Personen vor¬
genommen werden . Wie bei den Genossenschaften , sollten auch
bei den Krankenkassen Verbandsrevisoren angestellt werden.
Der Hauptvorstawd habe dies für sich abgelehnt . Es sei darum
zu empfehlen, daß die Unterverbände Revisoren bestimmen.

Die Tagesordnung war nun erschöpft . Als Ort der nächst¬
jährigen Tagung wird Kassel bestimmt.

Schlußrede.
Die Schlußrede hielt Verbandsvorsitzender Fräßdorf :

Eine wesentliche Freude und Stütze in der Tätigkeit des Vor¬
standes war , zu wissen , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge¬
gebenenfalls für ihren Vorstand «instehen. Wir wollen alle das
Beste für die Kassen . Ich danke den Darmstädter Freunden für
die Gastfreundschaft , die sie uns dargebracht haben. Wenn wir
einen Rückblick über unsere Tagung werfen, können wir sagen,
sie ist sehr gut gelungen . Wir konnten konstatieren, daß unsere
neu aufgebaute Organisation fester dasteht wie je . Wir haben
in voller Einmütigkeit unsere Beschlüsse gefaßt. Ich hoffe , daß
wir uns auch in Zukunft in treuer Zusammenarbeit für den
Verband finden . Wir können in dem Bewußtsein scheiden, im
Interesse der Krankenkassen gewirkt zu haben. Auf Wiedersehen
im schönen Kaffei ! (Stürmischer Beifall .)

Die Versammlung ist geschloffen.

Soziale Run - schau.
* Die Wühlen Wer Versicherten zur Lajndwirtschaftlichen

Berufsgenaffenschaft . Das „Gesetzes- und Verordnungsblatt "
enthält ldie Wahlordnung für die Wahlen der Versicherten zur
Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft. Es wird darin fol¬
gendes bestimmt : Die Bezirke der Ober Versicherungs¬
ämter Mannheim , Karlsruhe , Freiburg und
Konstanz bilden je einen Wahlbezirk, deren jeder getrennt
wählt . Die Direktoren der Oberversicherungsämter oder deren
Stellvertreter leiten die Wohl für ihren Bezirk. (Wahlloiter . )
Wahlberechtigt sind diejenigen Versicherungsvertreter der
Versicherungsämter , welche als Vertreter der Versicherten be¬
rufen sind und dem Bereich der Landwirtschaftlichen Unfallver¬
sicherung. angehören . Die Zahl .der in jedem Wahlbezirk zu wäh¬
lenden Vertreter wird vom LandesversicherungZamt festgesetzt.
Ms auf weiteres sind zu wählen im Bezirk des Oberversiche -
runysamtes : Mannheim 1 Vertreter und 2 Ersatzmänner ,
Karlsruhe 1 Vertreter und 2 Ersatzmänner , Freiburg 2
Vertreter und 4 Ersatzmänner , Konstanz 1 Vertreter und 2 Er¬
satzmänner . Wählbar als Vertreter der Versicherten sind voll¬
jährige Deutsche, .die selbst nach der Reichsversicherungsord¬
nung gegen Unfall versichert sind und in einem Betriebe , wel¬
cher .der landwirtschaftlichen Berufsgenossenfchaft angehört be¬
schäftigt werden . Die Vorschlagslisten sind bis zu einem be¬
stimmten Termin einzureichen . Sie sollen so viel Namen ent¬
halten , als Vertreter und Ersatzmänner im Wahlbezirk zu wäh¬
len sind. Die vorzuschlagenden Person .en. müssen tat Wahlbezirk
wohnen. Mit den Vorschlagslisten ist tunlichst eine Erklärung
der Vvraeschlagenen darüber vorzulegen, daß sie zur Annahme
der Wahl bereit sird . Die Vorschlagslisten müssen von minde¬
stens zwei Wahlberechtigten , unter Angabe .des Versicherungs¬
amts , bei dem sie als Versicherungsvertreter gewählt stad, und
unter Benennung eines für weitere Verhandlungen bevollmäch¬
tigten . Vertreters aus der Mitte der Unterzeichner unterschrie¬
ben sein. Die Vorschlagslisten sind ungültig , wenn
sie verspätet eingereickk werden oder wenn sie nicht die nach
8 7 Absatz 4 der Wahlordnung erforderliche Unterschriften tra¬
gen . Die Wähler haben sich erforderlichenfalls über ihre Wahl-
berechiigirng ouszuweifen . Als Ausweis genügt in der Regel
die Vorlage der den Wahlberechtigten übersandten Aussonde¬
rung . Das Wahlrecht wird in Person und durch Abgabe
eines Stimmzettels ausgeübt .

Gewerkschoftllches.
* Max Löblich ch. Der Vorsitzendedes Notenstecherverbandes

in Leipzig, Max Löblich , ist am Sonntag daselbst gestorben. Der
Verstorbene hat 27 Jahre an der Spitze seiner Organisation
gewirkt. Die Einäscherung fand am Mittwoch, 15 . Juli , in
Leipzig statt .

* Ein Gcwerkschaftsfcstzug vom Kreischusschuß abgelehnt
und von der Regierung gestaittet . In Landeshut i. Schl , erhielt
das Gewerkschastskartell vom Magistrat die Erlaubnis , einen
Festzug außerhalb um die Stadt herum zu veranstalten. Da¬
gegen protestierte .das Kartell beim KreiSausschuß, der nun den
Festzug ganz verbot. Aus die weitere Beschwerde beim Regie¬
rungspräsidenten in Breslau kam von dort der Bescheid, daß
der Festzug innerhalb der Stadt genehmigt sei . Jedenfalls ein
für Schlesien sehr seltsamer Jnstanzenkrieg ,

* Zur Generalaussperrung in Solingen . Die mit Span¬
nung erwartete „ Entscheidung" ist nun gefallen. Die Haupt¬
versammlung des Verbandes der Solinger Fabrikantenvereine ,
die am Dienstag abend stattfand , hat sich dem Beschluß des
Arbeitgeberverbandes angeschlossen und einstimmig folgende
Entschließung gefaßt : „Die Hauptversammlung bevollmächtigt
den Vorstand , zusammen mit dem Vorstand des Arbeitgeber¬
verbandes die allgemeine Aussperrung in die Wege zu leiten,
falls vorherige Verhandlungen im Einigungsamt der allge¬
meinen Vergleichskammer in allerkürzester Zeit nicht zu einer
Einigung führen .

"
In dieser Verhandlung wurde von einer sofortigen Aus¬

sperrung Abstand genommen , da die zwischen den einzelnen
Fachvercinen der Arbeiter und .den Fabrikantenvereinen abge¬
schlossenen Preisverzeichniffe und Verträge nicht obne weiteres

aufgehoben werden könnten . Am Donnerstag soll das Eini-
gungsamt in der Vergleichskammer zusammentreten . Hier wer¬
den die Unternehmerorganisationen den Vertretern der Waffen»
arbeiter Vorschläge unterbreiten , von deren Annahme oder Ab¬
lehnung die sofortige Aussperrung abhängig sein wird. — In
der gesamten Bürgerschaft herrscht größte Empörung gegen die
Fabrikanten , die allein die Schuld an der Zuspitzung des nun
20 Wochen dauernden Kampfes tragen . Soviel steht jedoch fest,
ein großer Teil der Fabrikanten wird sich an der Generalaus¬
sperrung nicht beteiligen .

pus der Partei.
8. bad . Reichstagswahlkreis . Diejenigen Mit¬

gliedschaften , welche für das 1. Quartal 1914/15 noch nicht ab¬
gerechnet haben , werden dringend ersucht, dasselbe sofort zu tun.

.»V , ^ Der Kreiskassier.
* Bajyreuther Sozialistenhetz« . Neuen Verbrechen- ist der

Bayreuther Staatsanwalt auf die Spur gekommen . Der Herr
Staatsanwalt behauptet : Als verantwortlicher Redakteur einer
Zeitung .dürfe nur der leitende Redakteur angegeben
werben . Das sei in Bayreuth Redakteur P u ch t a , nicht der
als „Verantwortliche " wirkende Redakteur Hacke . Also haben
die beiden Redakteure das Preßgesetz übertreten und dürfen
beim Kragen genommen werden . Doch nicht genug damit . Der
Geschäftsführer Huel und der Buchhalter Herzig sind auch noch
da, Hügel und Herzig sind zwiefacher Sünden schuldig befunden
worden . Sie sollen, erstens die eben geschilderten Untaten der
beiden Redakteure geduldet und zweitens ähnliches verübt haben,-
-indem sie als Verantwortlichen für den Inseratenteil den Ge¬
nossen Hügel angaben , obwohl Hügel öfters von Bayreuth ab¬
wesend ist und Herzig die Vertretung hat , ohne daß er als
Jnseratenverantwortltcher angegeben wäre ! Die vier Verbrecher
wurden in der vorigen Woche vom Untersuchungsrichter ver¬
nommen , waren aber alle miteinander so erschrocken, daß sie
aus keine einzige Frage eine Antwort geben konnten.

Von. der Neuen Zeit ist soeben das 16. Heft vom 2 . Band
des 32. Jahranys erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
.wir hervor : Bismarckblock und Bismarckhertag : — Der '

soziale
Katholizismus . Von A . Erdmann . — Zur Bekämpfung des
Landarbeitermangels . Won Karl Marchionini . — KleinWoh¬
nungsbau in Oberschlesien. Von R . Andersch — „ Wirtschasts-
friedliche" Jndustriebeamte . Von Hermann Lüdemann . —
Notizen : Die industrielle Massenproduktion hat sich

' auch der
Heiligen Schrift bemächtigt .

Feuilleton : AsrikantscheKulturgeschichte. Von O . Fenssen .
— Zum Roman der Gegenwart . Von I . Kliche . — Literarische
Rundschau : Max Rubner , Ueber moderne Ernährnngsfvrmen .
Von Lipschütz. — Dr . H. Darnach Der Genoffenschastssozialis-
mus . — Martin Andersen Nexö , Ueberflutz. Von R . Grötzsch.
—• Christian Corneliffen , Theorie de la valeur , avec uns
refutation de Rodbertus , Karl Marx , Stanley Jevons et
Böhm -Bawerk . Von P . Prunner . — Zeitschriftenschau. Von
Oda Olberg .

Die neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch all «
Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preis «
von 3,26 Mk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonuiert werden. Das einzelne Heft
kostet 26 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Kommunalpolitik .
* Die Heidelberger Thermalbohrungen - In der vertrau¬

lichen Sitzung des Burgerausschusses , über die wir schon berich¬
teten , erstattete Geh. Hofrat Prof . Dr . W . Salomon Bericht
über den Stand der Bohrungen nach Thermalwasser . Er er¬
klärte, -das bisherige Ergebnis sei tn bezug auf -die Waffermenge
und auf die Temperatur günstig . Die chemische Zusammen¬
setzung .des Wassers ist aber noch nicht mit solcher Sicherheit
bekannt , daß man sich über die Frage der medizinischen Aus¬
nützung schlüssig machen könne. Die Aussichten , beim Weiter¬
bau einen zweiten Thermalhorizvnt zu erschließen, halte er in
Uebereinstimmung mit Professor Sauer und Bergrat Professor
Steuer für günstig . Der Oberbürgermeister machte die Mit¬
teilung , daß -dem Bürgerausschuh sobald als möglich eine Vor¬
lage zur Beschlußfassung in dieser Angelegenheit zugehen werde.

* Der Bürgerasusschutz von Mannheim stimmte der werteren
Beteiligung der Stadt -an dem Geldbedarf der Oberrheini -
sch e n Eisenbahngesellschaft zu . Die Staldtgememde,
die schon an dem Grundkapital der Gesellschaft mit 61 Prozent
beteiligt war , und für -die Schuldverschveibungen der Oberrhei¬
nischen Eisenbahngesellschast in Höhe van 16 Millionen bürgt ,
gab darnach -der Erhöhung des Grundkapitals der Oberrheini¬
schen Eisen -bahngesellschaft von 8 auf 10 Millionen - ihre Zustim¬
mung , übernimmt 51 Prozent der jungen Aktien und bürgt für
weitere 4 Millionen Obligationen . Die Linie Mannhöim -Bier.n-
heim wird Ende August eröffnet werden und die Elektrisierung
der ganzen Linie Mannheim -Heid -elbery-Weinhoim-Mannheim
wird voraussichtlich im Jahre 1916 beendigt sein. — Der Bür¬
gerausschuß genehmigte für den Baueines Schulhauses
der Knaben -Fortbildungsschule einen Betrag von 581000 Mk.
Für die Kanalisation -des Stadtteils Sandhofen wurden
1078 000 Mk . bewilligt , ferner wurde die Errichtung eines
Kinderheims beschlossen und dem neuen . Ortsstatut der Armen¬
pflege Zustimmung erteilt .

* Bürgermeistergrhälter . Der Gemeindevat von S ch w« t »
z -ingen hat mit dem neuen Bürgermeister Reinhardt
den Anstellungs -Vertrag vereinbart . Herr Reinhardt erhält ein
Jahresgchalt von 6000 Mk. ohne Verbindlichkeit für die Stadt ,
bezüglich Gehaltserhöhungen und Pensionsverhältniffen , — Der
Gemern-derat von Kehl schloß in seiner letzten Sitzung den
Dienstvertrag mit Bürgermeister Dr . Weih ab. Danach be-
rägt das Anfangsgehalt 6000 Mk ., die Zulagen , -die alle 2 Jahre
gegeben werden sollen , 600 Mk . , bis -das -Höchstgehalt von 8000
Mark erreicht ist. Außerdem hat der Bürgermeister Pensions¬
berechtigung.

* Der Gemrindewahlrechtsraub in Anhalt ist am Montag
vom Landtag sanktioniert worden . Gegen 4 Stimmen wurde
die neue Gemeindeordnung , die der Arbeiterklasse in Anhalt
jeden Einfluß in den Gemeindeparlamenten nimmt , in dritter
Lesung angenommen . Das neue anhaltische Gemeindewahlrecht,
das von den koalierten Konservativen und Nationalliberalen ge¬
macht wurde , hat bei der fortgeschrittenen Bevölkerung Anhalts
große Empörung ausgelöft . -Bei den nächsten Landtagswahlen
werden voraussichtlich die Sozialdemokraten , Demokraten und
Fortschrittler geschlossen gegen die Konservativen und National-
liberalen kämpfen : denn nur durch ein geschlossenes Vorgehen
der Linken tst es möglich , der Reaktion die Mandate in der un¬
tersten Abteilungen zu entreißen . Wenn die cuchaliische Regie¬
rung un > die mit ihr verbündeten Parteien meinen, durch die
neuen reaktionären Wahlgesetze der Sozialdemokratie Abbruch
t' -.n zu können, so -irren sie sich sehr. Man kann uns einen Stein
in den Weg rollen , man kann uns kleinlich : Schwierigkeiten
bereiten : nnsern sieghaften Vormarsch sehen wir trotz alledem
weiter fort .
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st . Stadratswahl in Pforzheim . Die Wahl des Stadtrats , die am gestrigen Tage stattfand , brachte unseren
Pforzheimer Genossen den erwarteten Erfolg . Das gün¬
stige Ergebnis der Bürgerausschutzwahlen ermöglichte esuns , ein weiteres Mitglied in den Stadtrat zu bekommen .Die „Sammelpolitik " hat diesmal kläglich versagt ; es war
nicht möglich , alle bürgerlichen Parteien und Gruppen zum
gemeinsamen Kampf gegen die Sozialdemokratie zu ver¬
einigen . Alles wollte bei den Bürgerlichen Stadtrat wer¬den . Auf die Liste der Nationalliberalen sielen 48 Stim¬men — 5 Vertreter , auf die Liste der Fortschrittler 28 Stim¬men — 2 Vertreter , auf die Liste der Sozialdemo¬kratie 32 Stimmen — 3 Vertreter , die Liste des Haus¬und Grundbesitzervereins ging leer aus . Gewählt sind von
unserer Partei die Genossen S t o ck i n g e r und M ü I -
l e r , die schon seither den: Kollegium angehört haben, neu
hinzugekommen ist der Genosse Hamann , Geschäftsführer des Metallarbeiterverbandes . Interessant und für die
Pforzheimer Verhältnisse charakteristisch ist die Tatsache ,- atz von den fünf Stadträten der nationallibera¬len Liste nur vier liberal sind, der fünfte ist ein Führerder Zentrumspartei , So ist in Pforzheim die
„Großblockpolitik" der Nationalliberalen aus . Die Wahldes Zentrumsmannes ist der Dank der Pforzheimer Na¬tionalliberalen für die Wahl des „christlich-monarchischenBannerträgers " Wittum in den Reichstag.

Auch die Wahl des geschäfstleitenden Vorstandes derStadtverordneten fand gestern statt . Diesmal haben esdie Liberalen nach dem Ausfall der allgemeinen Wahlen,für politisch klüger gehalten, auch der sozialdemokratischenPartei einen Vertreter zuzugestehen . Es wurde der schonvor drei Jahren von uns vorgeschlagene GenosseSchmidt , den damals die Bürgerlichen nicht akzeptierten,anstandlos gewählt. Die bessere Einsicht ist also bei den
Bürgerlichen durchgedrungen ; sie haben erkennen müssen ,daß es auch für s i e vorteilhafter ist , wenn alle Parteieninr geschästsleitenden Vorstand vertreten sind , und so in
gemeinsamer Arbeit die Vorlagen des Stadtrats geprüftund durchgearbeitet werden könnnen.

pus dem Lmrde.
Durlach.

* Eine Mitgliederversammlung beruft der sozialdemokra¬tische Verein auf morgen Samstag -abend intz Vereins lokal zum„ Schwanen" ein . Auf der Tagesordnung steht „Stellungnahmezur außerordentlichen Wahlkreiskonferenz in Durlach " und
Delegiertenwahl zum deutschen Parteitag . Die Partei¬genossen und Genossinnen wollen recht zahlreich erscheinen.lSiehe Vereinsanzeiger .)

* Die Allgemeine Ortskrankenkasse für den AmtsbezirkDurlach hielt am Mittwoch abend im Rathaussaale ihre ersteAusschußsitzung nach der Neuorganisation ab. Dieselbe warleider nur knapp beschlußfähig, insbesondere fehlten viele Ar¬beitnehmervertreter . Als Vorsitzender -des Ausschusses wurdeDirektor Silber , als dessen Stellvertreter GemeinderatFlohr bestimmt . Der Geschäftsbericht pro 1919, dessen wich¬tigsten Ergebnisse bereits an dieser Stelle erörtert sind , gab An¬laß zu einer lebhaften Aussprache, insbesondere darüber , ob dieKauf - und Ausbaukosten des Kassengebäudes dauernd zum- grö¬ßeren Teil zu Lasten- des Reservefonds bleiben sollen. Der Vor¬stand erhält den Auftrag , in eine nochmalige Prüfung der Sacheeinzutreten . Der Entwurf einer Dienstvorschrift, der vomVorstand aufgestellt ist, wird , nachdem er vorgelesen, debattelosgenehmigt . Sodann erfolgte noch eine kurze Aussprache überdie beste Möglichkeit, die Mitglieder in den Besitz eines Statutszu bringen , s-odah dasselbe beim Austritt aus der Kaffe wiederan die Verwaltung zurückgelangt. Die gegebenen Anregungenwurden gleichfalls dem Vorstand zur Erwägung überwiesen.* Ein Waldfest hält der Sängerbund „Vorwärts " amkommenden Sonntag im Rittnertwald -beim Rittnerthof ab, -das,günstige Witterung vorausgesetzt, recht hübsch zu werden ver¬spricht. Insbesondere beabsichtigt der Verein , diesmal Neuesund Gutes an Kinderbelustiyungen - zu bieten , doch sollen auchdie Erwachsenen nicht zu kurz kommen . Die Besucher haben-alsobegründete Aussicht auf einige vergnügte Stunden im schönenRittnertwald . ( Siehe Inserat .)
Rastatt .

* Blitzschlag . Gestern mittag schlug der Blitz in die Gärt -üerer des Herrn Leopold F r i s ch auf dem Rötterer Berg , wo-durch die elektrische Leitung zerstört wurde . Ein in der Nähebefindlicher Mann wurde zu Boden geschleudert, ohne jedoch wei¬teren Schaden zu -nehmen.
Baden -Bad en.

<— Selbstmord . Eine hier zur Kur weilende Dame begingln ihrer Pension Selbstmord , in -dem sie «ine große AnzahlSchlafpulver oinncchm . Sofort angestellte WiederbelebungS.versuche blieben erfolglos . Der Beweggrund zur Tat ist un-bekannt.

Offenburg.
* Aus der Stahtpatssitzung vom 10. Jul -i . Die Ausbesse¬rung der Asphaltgehwege wird der Firma Schweizer u . Bayerund die Erstellung einer Eisenbetonbrücke bei der Militär »schwimmanstolt -der Firma S . Schwarz hier übertragen . — DasPflegepersonal im Krankenhaus soll nach dem Vorschlag derKrankenhauStommis-sion durch Einstellung einer weiteren Kran¬kenschwester auf 1. Oktober l. I . vermehrt werden. — DerKnc-ippverein hat um Genehmigung eines Luft - undLicht -badeS auf dem südlichen Teil des Anwesens der RiesschenBadeanstalt nachgesucht . Der Stadtrat hat gegen -die Errich.tung des Bades und die Benützung der städtischen Ufermauervorbehaltlich jederzeitig -en Widerrufs nichts einzuwenden . —Die ortspoliz -c-iliche Vorschrift vom 3. August 1910 über Rein¬haltung -der Straßen und Beseitigung des Straßenkehrichts so-wie der Hausabsälle soll einer Aenderung dahin unterzogenwerden , 'daß für Abholung des Kehrichts aus entfernten Ge¬bieten (BrünnleSweg , Nußbuckel , Blöchleweg etc. ) eine ange¬messene Gebühr erhoben werden soll. — Verschiedene Arbeitenam Oberrealschulneubau werden wie folgt zugeschlagen undzwar : Verputzarbeiten : Los 1 Gipsermeister Doll Wwe., LoS 2und 5 Gipsermeister Veidt und Burger , Los 3, 4 und 6 Gipser¬meister Gebrüder Netzer ; Jnstallativnsarbeiten : Los 1 Blechner-meister Raub , Los 2 Blechnermeister Burg , Los 3 Blechnermei¬

ster Thal mann , Los 4 Blechnermei-ster Fritz, Los S Blechner¬meister Schweizer ; elektrische Anlagen : Los 1 und 2 Elektro¬
techniker Link und Streb , Los 3 Elektrotechniker Beyle ; Haus -
ientwässerung, sowie Erd -, Beton- und Maurerarbeit für die
Êinfriedigung : Bauunternehmer Schitt -erer ; Glaserarbeiten :Los 1 Glasermoister Renaud , Los 2 und 3 Gl-asermeister Theurerlind Wackwitz: Ero -kriebigung (eiserne ) : Schl-ossermeister Gebr.
!Schmidt.

al . Fgrchheim, 14 . Juli . Früher schon einmal sahen- wrrund genötigt , uns mit dem Verhalten des Herrn PfarrersStüber hier kritisch zu beschäftigen. Damals handelte es sichum die freie Turnerschaft . Ein neues Vorkommnis läßt darauf
schließen , daß der Herr Pfarrer nun auch die anderen Arbeiter¬
sportvereine hier anscheinend in den Bereich seiner Nadelstich-
Politik ziehen will. Es wird uns nämlich mitgeteilt , daß er an¬
läßlich -des Bezirksfestes der freien Radler am Sonntag , daS
nebenbei einen sehr guten -Verlauf nahm , dem festgebenden Ver¬
ein wegen des Festplatzes, von dessen Benützung der OrtSpfarrer
jeweils in Kenntnis gesetzt werden muß , Schwierigkeiten machenwollte ; dadurch, daß er eine bestimmte Zeit fesfietzte, nach der
erst der Festp'

latz betreten werden durfte . Er kam allerdings
nicht in die Lage, von diesem vermeintlichen Recht Gebrauch
machen zu können. Während -deS VormittagsgottesdiensteS un¬
terbrach er auch plötzlich die Predigt , anscheinend um zu sehen ,ob die Arrangierung des Festes in der richtigen Weise vor sich
geht. Ter Bierführer kam nämlich gerade angefahren und ver¬
richtete die notwendig gewordene Zurechtstellung des Wagens ,ein Vorgang , wie ec sich nicht vermeiden läßt und auch bei jedemanderen stattgefundenen Fest zutage trat . Vor einigen Wochen
suchte er den Bürgermeister wegen einer Bagatelle gegen den
Arbeitergesangverein scharf zu machen . Nun können wir eS uns
ja wohl denken , daß dem Pfarrer sehr daran gelegen ist, reine
Zentrumssportvereine zu haben, und -daß fein ^Verhalten den
Zweck verfolgt , unsichere Elemente , die sich vielleicht noch in den
freien Vereinen befinden , abtrünnig zu machen . Diese Speku¬lation dürfte indessen doch verfehlt sein . Im Gegenteil , wir
haben- -die Erfahrung gemocht, daß sich Herr Pfarrer Stüber
in Gegensatz zum Empfinden der großen Mehrheit -der Einwoh¬
ner stellt, wenn, er in dieser Weise aufs neue versucht , in die
Fußstapfen ein-ed Nackharkollegen zu treten . Wir gehen auchdabei von -der Meinung aus , daß er in allererster Linie Seel -
sorger für die ganze Gemeinde sein soll und würben
eS sehr verstehen, wenn sein Verhalten Konsequenzen nach sich
zöge , die gerade er am meisten eben als Seelsorger zu be¬
klagen hätte .

6. Mörsch, 16 . Juli . Die Persönlichkeit des am AuSgange
des Orts nach Durmersheim zu aufgefundenen Toten ist nun
festgestellt . Der Tote ist der 35 Jahre alte ledige Pferdeknecht
Wolf auS HagS-feld, der viele Jahre hindurch bei Pferdehänd¬ler Bär in Karlsruhe beschäftigt war . lieber die Art des Totes
konnte immer noch keine Aufklärung geschaffen werden . Nachden Angaben eines verheirateten Bierführers von Moninger
hatte Wolf zwei Pferde an den Bierwagen gebunden und sich
auf den Bierwagen gesetzt . Ein Pferd habe sich -losgerissen,
Wolf sei abgestiegen, um es zu holen, während der Bierführer
weiterfuhr . Seitdem habe er nichts mehr von Wolf gehört .

r . Wössingen, 14 . Juli . Sonntag , 19. Juli , veranstalten
die Freie Turnerschast und der Aabeitergesangverein ein ge¬
meinsames SommernachtSfest im Garten des Lamm»
wirts Karl Schumacher . Freunde und Gönner , besonders
aber die hiesige Arbeiterschaft , sind mit ihren Angehörigen
fveundlichst eingelad-en . lSiehe Inserat .)* Gerlachsheim » 16. Juli . Ein schweres Unglück er¬
eignete sich in der Mühle -des Müllers Andreas Fleuchhaus .
Als dieser das im Gang befindlicke Werk ölen- wollte, -wurde er
von einem Riemen - erfaßt und schrecklich zugerichtet. Die An¬
gehörigen fanden den Verunglückten als Leiche vor.* Mannheim , 16. Juli . Ter Polizeibericht meldet drei
Selb st morde durch Erhängen , die stcb gestern abgespieltLaben. Es -handelt sich dabei um einen 57jährigen verheirateten
Kaufmann , um einen 83jährigen verheirateten Former und um
einen 60jährigen - Dreher .* Rheinbischofsheim bei Kehl, 16. Juli . Der 19jährige VolK-
schüler Rindler von- Freiftett geriet unter die Lokomotive
deS Lok-alzugs , wobei ihm beide Füße abgefahren wurden .* Mjalterdingen (A. Emmendingen ) , 16. Juli . Beim Kir¬
schenpflücken stürzte der Landwirt Karl Hafner vom Baume
ab und -erlitt schwere innere Verletzungen, denen er erlag .

Gewitter.
Neuerdings im ganzen Lande niedergegangene Gewitter

haben an verschiedenen Orten großen Schaden angerichtet . Be¬
sonders die zur Ernte nahezu reifen Felder wurden schwer
heimgesucht, auch schlug -der Blitz verschiedentlichein. ES liegen
hierüber folgende Meldungen vor :* Bruchsal, 16 . Juli . Bei dem Gewitter , das gestern über
unsere Stadt zog, fuhr ein Blitzstrahl in das Stallgebäude -der
Milchanstalt Josef Döri -g . Er riß vom Dach verschiedeneZie¬
gel herab und- warf die im Stall befindlichen Personen und das
Vieh zu Boden . Glücklicherweise zündete der Blitz nicht , auchdie getroffenen Personen erholten sich bald wieder .* Mosbach, 16. Juli . Bei einem Gewitter schlug der Blitzin Bernkwonn in das Oekonomiegebäude deS Lammingerschen
AnwesenS und äscherte Scheuer un-d Stallung ein.* -Mannheim , 16. Juli . Während -des gestrigen Gewitter »
nach 6 Uhr nachmittags erlitt vor dem Ban -Hause L. H. Hohen-
-emser u . Söhne eine 37 Jahre alte geschiedene Frau aus Neu¬
stadt a . H . einen Herzschlag und brach tot zusammen . Ihre Leichewurde auf -den hiesigen- Friedhof verbracht.* Weinheim , 16. Juli . Gestern nachmittag gegenUhr entlud sich über unserer Stadt ein schweres Gewittermit wolken-bruchartigem Regen . Sturzbächen gleich schoß das
Wasser aus dem Gebirge hernieder , Steinyeröll und Ackererdemit sich nehmend . Im Felde wurde großer Schaden angerichtet .* Gengenbach, 16. Juli . Gestern nachmittag nach 8 Uhr
zog ein schweres Gewitter über unsere Gegend und richtete durch
strömenden Regen und Sturm , besonders aber durch Hagel -
vruch , großen Schaden an . Die Eisstücke kamen teilweise
haselnuhgroh zur Erde , schlugen Zweige von den Bäumen und
verwüsteten die Gärten und Felder . Das Wasser staute sich vi-el-
fach in den Straßen und drang in Keller und niedrige Woh¬nungen ein.* Nordrach, 16. Juli . Gestern nachmittag wurde unser Tal
von einem furchtbaren Gewitter mit orkanartigem Sturm und
Hagel heimgesucht. Die Obsternte dürfte mindestens zur Hälfteund die Gartengewächse nahezu gänzlich vernichtet sein. Die
außerordentlich schön gewachsenen Winter - und Sommerfrüchte
sehen stellenweise aus wie gewalzt ; die Kartoffeln , die sich eben
zur vollen Blüte anfckickten , sind trostlos zerfetzt und zerrissen.* Waldshut , 16 . Juli . In Schwarzhalden schlug der Blitzin das dem Forstamt Schluchsee gehörige Wohn» und Oekono¬
miegebäude des Holzhauers A. Volk . Das Gebäude wurde
vollständig zerstört .

fius der Stadt.
* Karlsruhe, 17 . Juli.

Arbeiterinnen- und Kinderschutzbestimmuugen.
Gestern abend fand im „Salinen " eine Versammlungder Frauensektion des sozialdem. Vereins statt , in der

Arbeitersekretär Gen . Hipp einen Vortrag hielt über
„Arbeiterinnen - und Kinderschutzbestimmungen" . Auf kei¬
nem Gebiete des deutschen Rechts und der Gesetzgebung ,0 führte der Redner aus , herrscht eine solche Zerfahren¬
heit, wie auf dem Gebiete des Arbeiterrechts und der Ar-
beiterschutzbestimmungen. In ganz Deutschland haben wir
über 20 Gesindeordnungen und noch verschieden Gesetze ,Idie teilweise über 100 Jahre alt sind. Neben der Ge- ,

Werbeordnung gelten in manchen das Arbeiterrecht betr
senden Fragen auch noch die Bestimniungen des Bürglichen Gesetzbuchs. Auch die Bestimmungen zum Schnder Kinder - und der Frauenarbeit sind nichts weniger
einheitlich zu nennen . Neben den Gewerkschaften erstrebdaher auch vereinzelte bürgerliche Sozialpolitiker ei
Vereinheitlichung des Arbeiterrechts.Wie wick-^ o ein ausreichender Frauen - und Kinderff,in der Industrie ist, geht daraus hervor, daß die deutffIndustrie im Jahre 1907 : 8 243 498 Frauen im
1908 : 12 062 Kinder unter 13 Jahren beschäftigte ,in der Landwirtschaft Beschäftigten sind dabei gar nt '
mitgerechnet, obwohl in ihr heute die weiblichen Arbeitzwei Drittel der Beschäftigten ausmachen. Der Rj .ner behandelte dann verschiedene zum Schutze der Kirstffund Frauen erlassene Bestimmungen der Gewerbeor̂
nung , die aber zum großen- Teil nur auf dem Papie-
stehen , da die Unternehmer , auch wenn sie einmal mitim Gesetz vorgesehenen Strafen betroffen werden, imm^
noch bedeutend bessere Geschäfte machen , wenn sie sich nichtum das Gesetz kümmern , als wenn sie die Bestimmung«,des Gesetzes beachten . Wenn wir die Berichte der Fabrik -inspektion verfolgen , finden wir immer noch , daß Hun-derte von Betrieben vorhanden sind, die überhaupt n i chjkontrolliert werden. Ein befriedigender Zustand wird hi«erst eintreten , wenn die Forderungen der Gewerkschaft ?erfüllt werden, daß bei der Fabrikinspektion aus A r b e i
terkreisen hervor gegangene Kontrol .'I e u r e angestellt werden.

Das Kinderschutzgesetz , das für Kinder unter14 Jahren gilt , unterscheidet zwischen eigenen und frem--den Kindern . In diesem Gesetz wird schon die Beschästi-gung des zehnjährigen eigenen Kindes gestattet, wäh-rend fremde Kinder „ erst " vom 12. Lebensjahre anbeschäftigt werden dürfen . - Auch wird erst , wenn die For-derungen der Arbeiter erfüllt sein werden, ein sie befrie¬
digender Zustand geschaffen . Wenn heute ein Arbeiter sichbei der Abrikinstzektion beschwert , dann wird er in Ge¬
genwart des Unternehmers darüber vernommen, welcheBeschwerden er vorzubringen hat . Daß ein vom Unter-
nehmer vollständig abhängiger Arbeiter in einer solcher!Situation nicht die wirklich vorhandenen Mißstände schil-dert, weiß jeder, der vom Arbeiterleben eine Ahnung hat.Der betreffende Arbeiter würde in der nächsten Stunde
auf dem Pflaster liegen. Die Nächstliegende Forderung ,die unbedingt durchgeführt werden muß, ist deshalb die:
Anstellung von Kontrolleuren bei der Fabrikinspektion ausden Kreisen der Arbeiter und Arbeiterinnen .Der Vortrag fand lebhaften Beifall . An der Diskus¬sion beteiligte sich nur Genosse Wüstner. Mit Worten desDankes an den Referenten und mit aufmunternden Wor¬ten an die Genossinnen zu reger Weiter- und Mitarbeit
schloß die Vorsitzende Genossin Fischer die gutbesuchte
Versammlung .

Ratschläge zum Schutze der Säuglinge bei Sommerhitze.
Mütter ! Der -größte Feind eurer Kinder ist die Sommer¬

hitze ! Unter allen Lebensmitteln -verdirbt da am raschesten die
Kuhmilch Deshalb nährt eure Kinder an der Brust und setzt nieim Sommer -ab ! Brustmilch kann nicht verderben ! - Gebt alle4 Stunden , also fünfmal am Tage , nur 15 bis 20 Minuten lang,'abwechselnd die rechte und die linke Brust und haltet nachtsRuhe !

Auch -dos mit Kuhmilch oder sonst künstlich genährte Kindkommt mit fünf Mahlzeiten aus . Lieber weniger Nahrung - inder heißen Zeit , als zu viel ! Ersatz der Muttermilch ist nur
fiische , saubere Vollmilch ( rein oder in den üblichen Verdün¬
nungen ) , nicht aber kondensierte -Milch, Kindermehl und der¬gleichen. Kocht die Milch sofort in sauberem Topfe 3 bis 5Minuten wallend auf , kühlt sie dann rasch ab und stellt den
Topf zugedeckt in kaltes, häufig gewechseltes Wasser. Die
Flaschen bürstet nach dem Trinken gleich mit heißem Soda - oder
Seifenwasser aus , spült mit reinem Wasser nach und- stellt die
Flaschen umgekehrt trocken . Reinigt sofort auch den Saugerinnen und außen unter der Wasserleitung un-d hebt ihn in täg¬lich frisch gekochtem Wasser zugedeckt auf .Bei der Hitze hat der Säugling wie der Erwachsene Durst ,den er durch große Unruhe zeigt. Stillt ihn nicht mit mehrMilch, sondern gebt abgekochtes Wasser oder dünnen Tee, mög¬lichst ohne Zucker .

Auch zu warmes Einpacken und Ueberhitzen des Raums
machen den Säugling krank, daher weg mit Federbetten un¬dicken Wickeltüchern , weg mit der Gummieinlage ! Ihr könntdie Kleinen fast nackt strampeln lassen , eine dünne leichte Deckegenügt . Das beste , kühlste , häufig gelüftete Zimmer ist dasgeeignetste für euer Kind . Ihr könnt es noch kühler machen ,wenn ihr die Fensterscheiben oft mit Wasser besprengt. Stelltdie Kinder aber nie in die heiße, feuchte Küche . Hat eure Woh¬nung selbst keinen kühlen, schattigen Platz , so sucht im Haus«sonstwo einen solchen ausfindig zu machen (Keller !) und stelltdas Kind dorthin . Bringt es sonst im Freien an schattigen,staubfreien Ort . Auch darf es blohliegen, etwas Zugluft schadetihm nichts. Badet den Säugling im Sommer wenigstens ein¬mal täglich oder wascht ihn doch öfter mit kühlem Wasser ab !Tritt Durchfall oder Erbrechen ein, so laßt die Kuhmilchfortun-d gebt, bis der Arzt kommt, dünnen chinesischen- Tee, mög¬lichst ohne Zucker .

Handlungsgehilfen -Versammlung . Das Thema ,,la '
rumsindkommunaleStellennachweisesür
Handlunqsgehilfen schädlich " hatte Donners¬tag abend eine zahlreiche Beteiligung der Handlungsge¬hilfen an der von der „Sozialen Arbeitsgemeinschaft" an-beraumren Versammlung im Schrempp '

schcn Saale be¬wirkt. Ein nicht kleiner Teil mag auch deshalb gekommensein , weil zu erwarten stand, daß dieses Thema bei der
verschiedenartigen Stellung , die die einzelnen Verbändeder Handlungsangestellten zu dieser Frage einnehmen, einelebhafte Debatte auslösen werde. Der Referent , HerrSchneider aus Leipzig, behandelte in sünfviertelstün-
digem Vortrag diese Frage . Durch das auch im Kcmf-mannsgehilfenstande überhand nehmende Ueberangebotan Arbeitskräften wird es nötig , daß der Frage des Ar¬
beitsnachweises mehr Beachtung geschenkt werde. Die Re¬gelung der Stellenangebote lag bisher hauptsächlich deneinzelnen Berufsverbänden ob. Es seien aber auch einigeGemeinden, u . a . Köln , dazu übergegangen , Arbeitsnach¬
weise für Handelsangestellte zu gründen . Die Erfahrun¬gen, die jedoch mit diesen kommunalen Arbeitsnachweisengemacht wurden , hätten keineswegs befriedigt.

" HerrSchneider hält deshalb die weitere Errichtung solcher Ver¬
mittlungsstellen durch Kommunen für schädlich . — In der
Diskussion meldete sich Herr Schelliu vom Deutsche
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Meise wendete erlich gegen die Ausführungen des Refe
Zenten . An der Hand reichen Materials führte er den
Atachveis, daß die Arbeitsnachweise durch die G e-
meinden eine segensreiche Einrichtung für die Hand¬
lungsgehilfen werden. Im Gegensatz zum Vorredner
stellte er fest, daß es gerade die Stadt Köln ist, die in der
Hinsicht sogar als glänzendes Beispiel gelten darf . — Herr
Denninger vom städt. Arbeitsamt wandte sich gegen
die vom Referenten befürchtete Bürokratisierung der Ar
beitsuachweise für den Fall , daß eine Gemeinde ^iueu sol
chen errichtet. Auch die gewerbliche Arbeitsvermittlung
Erfordere ein hohes Maß von Verantwortung . — Herr
Schneider ging in längeren Ausführungen auf das
in der Diskussion vorgebrachte ein, jedoch ohne die Mehr
heit der Versammlung von seiner Ansicht überzeugen zu
können . Eine von Schellin Angebrachte Resolution in der
der Stadtrat ersucht wird , der Errichtung eines p a r i t ä
tisch geleiteten Arbeitsnachweises näher zu
treten , wurde am Schlüsse der Versammlung , gegen 2 Uhr
morgens , von der Mehrheit angenommen . Der Er
folg war also für die Einberufer ein durchaus unerwünscht
1er und blamabler .

Wie zu erwarten war , ging es in dieser Versammlung
sehr lebhaft zu . Auf der einen Seite die Anhänger der so¬
zialen Arbeitsgemeinschaft mit ihrem zur Verhinderung
einer Abstimmung Dauerreden haltenden Herrn Schneider
und auf der anderen Seite der Deutschnationale Gehilfen
verband und der Zentralverband . Diese beiden Verbände
werden von gestern abend den Gewinn buchen können

Ein Ehrendoktor. Die Technische Hochschule Karlsruhe
hat dem Direktor der 1 . deutschem Ramiegesellschaft F . I .
Baumgartner in Emmendingen in „Anerkennung
seiner hevorragenden Verdienste um die deutsche Textilin
dustrie" die Würde eines Doktoringenieurs ehrenhalber
verliehen. — Wenn die Doktor-Titel verleihenden Herren
Professoren neben der Prüfung der Verdienste des Herrn
Baumgartner um die deutsche Textilindustrie auch eine
Prüfung der Arbeits <- und Lohnverhält
v i s s e der in dem Betrieb des c . Baumgartner beschäf
Lgten Arbeiter vorgenommen hätten , wären sie jedenfalls
mit der Verleihung des Doktortitels vorsichtiger gewesen .
Unser Freiburger Bruderblatt „Die Volkswacht " hat sich
gerade in den letzten Tagen etwas eingehender mit dem
Betrieb des Herrn Baumgartner beschäftigt und festgestellt ,
daß die Aktionäre Riesengewinne einheimsen während die
Arbeiter und Arbeiterinnen miserabel entlohnt werden.
Herr Baumgartner hat also auf diesem Gebiete noch Vieles
nachzuholen , wenn er will, daß der Kurswert des Doktor
diploms dem Kurswert seiner Aktien einigermaßen nahe
kommt .

* Erfolg eines junge» Karlsruher Malers . Der württem -
hergische Kunstverein erwarb auf der großen Kunstausstellung
Stuttgart 1914 das Gemälde „Der Wilderer " von Kunstmaler
Ludwig Hofsäß hier .

* Unfälle. Das achtjährige Töchterchen einer hiesigen Kaust
inannswitwe wollte am 13. d . M . abends einen Topf mit kochen¬
dem Wasser vom Herd wegnehmen, wobei es anstietz und sich
das Wasser über den linken Fuß und Unterschenkel schüttete .
Es zog sich eine größere , aber nicht lebensgefährliche Verbren¬
nung zu . — Am 15. d. M , vormittags zog sich ein in Daxlan -
en wohnhafter italienischer Arbeiter in einer Dampfziegelei
«selbst dadurch eine Muskelzerreihung und größere Verletzun-
en am linken Arm zu, daß er sich beim Schieben eines Roll¬

wagens an einem Hebel, welchen er nicht anfassen sollte , fest¬
hielt und infolgedessen von dem Hebel in die Höhe geschleudert
wurde. Er wurde mit dem Krankenauto in das städtische Kran¬
kenhaus überführt . — Beim Abspringen aus einem in der Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen kam heute früh gegen 12,20 Uhr
bin hier wohnhafter Professor in der Karlstraße zwischen Vor¬
holz- und Kurvenstraße zu Fall und erlitt einen schweren Schä-
delbruch . Er muhte mit dem Krankenauto ins städtische Kran¬
kenhaus verbracht werden.

Veranstaltungen.
v

* Sommertheater . „Di e ledi ge Ehe f ra u". Die Ope-
rettennovität „Die ledige Ehefrau ", Musik von Joseph Snaga ,
Text von Pordes -Mila und Theo Ha'ltvn-, die in Hannover über
200 Mal anfgesührt wurde , hält am Samstag den 18. Juli ihren'Einzug in unser Svmmertheater . Auch in Frankfurt a . M.
wurde diese humorvolle Operette mit großem Erfolg aufge-
sührt, und mußten überall die melodiösen Gesangsnummern :
»Guter Mond, mach die Aeuglein zu !" , „Der Pierettenwalzer ",
„Wenn der Kuckuck ruft "

(Tcmzduett ) , „ Johanes , du Perle eines
Mannes "

( Twostepi, „Mädel sei gescheit»" ( Tanzduett ) , „Berlin
im Dal 'l-eS " lMar,chensemble ) mehrmals wiederholt werden.
In der „Ledigen Ehefrau " sind eine ganze Anzahl schöner Rol¬
len enthalten , daß dem gesamten Personal Gelegenheit gegeben
ist , in -dankbaren Ausgaben vor das PuMikum zu treten . Be¬
merkt sei noch, -daß der Aufenthalt im Sommertheater ein sehr
angenehmer ist, -da es im Theater viel kühler ist, als im Freien .

* Stadtgartonkonzert . Auf das heute Freitag abend im
Stadtgarten stattfindende Konzert der Feuerwehr - und Bürger¬
kapelle unter der Leitung des Obermusikmeisters a . D . Liese ,
sowie unter Mitwirkung des Solo -Posaunisten Herrn Grund ,
Mitglied des Großh . Hvforchesters, machen wir an dieser Stelle
ganz besonders aufmerksam . Das Programm enthält beliebte
Opern -, Operetten - und volkstümliche Musikstücke. Herrn Grund
geht als Solist ein vorzüglicher Ruf voraus . Der Besuch des
Konzertes ist daher nur zu empfehlen.

* Konzert im Kühlen Krug -Garten . Die Grenadierkapelle
gibt am kommenden Sonntag , 19. Juli , nachmittags 4 Uhr im
Kühlen Krug -Garten wiederum ein großes Konzert und zwarkin sogen . „Wiener Walzer-Konzert".

GerLchtszeLtrmg .
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 13. Juli .
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kam die Anklage gegenben Kaufmann P , A . Z . aus Baden wegen Sittlichkeitsverbre -

chenz zur Verhandlung . Das Urteil lautete auf 2 JahreZ u cht ha u s und 5 Jahre Ehrverlust . — Vor einigen Jahrenchieb eine internationale Diebesbande in Baden -Baden Und
Kurorten in Süddeutschland , in der Schweiz, in Frankreich, an
der Riviera und in Oesterreich ihr Unwesen und verübte eine
große Anzahl schwerer Einbrüche, bei denen den Dieben meist
Deutende Werte in die Hände sielen. Das Haupt der Bande
war ein Deutscher, ein gewisser Hör» schuh, der inzwischen in
einem österreichischen Zuchthaus gestorben ist ; dieser verübte
jun Jahr 1908 in Baden-Baden im Hotel Stephanie einen Ein -
hruchsdi-ebstahl , bei dem er Wertsachen und Bargeld im Befragbvu ca . 24 000 Mk . erbeutete . Bei Ausführung mcpeS Dieb-
llohls stand der „Fremdenführer " Julius Leubner

von der Beute 800 Mk . Letzterer wurde dann bei späteren
Diebstählen in Oesterreich ertappt und wurde von einem «dorti-
vesi , Schwurgericht zu 8 Jahren schweren Kerkers verurteilt ,
Diese Strafe hat er inzwischen verbüßt und heute hatte er sichvor der hiesigen ,Strafkammer wegen des Badener Diebstahls
zu verantworten . Er wurde zu einer Zuchthausstrafe
von 1 Jahr 3 Monaten und 8 Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . Außerdem wurde die Zulässigkeit der Polizeiaufsicht aus¬
gesprochen .

In geheimer Sitzung wurde gegen den Taglöhner W . K.aus Neusatz, wohnhaft in Ettlingen , wegen Sittlichtkitsverbre
chens verhandelt . Die heutige Verhandlung ergab verschiedeneMomente , die für die Schuld des Angeklagten sprachen , doch er¬
schienen - sie dem Gericht nicht ausreichend zu einer Verurtei¬
lung , es sprach daher den Angeklagten frei . Wegen Dieb¬
stahls im Rückfall wurde -der Monteur O . K . auK Blankenheim
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Er stahl am Ostermontag
d. I . am Murgdamm bei Steinmauern ein Fahrrad im- Wert
von ca . 40 Mk . — In der Nacht des 18 . Mai d . . I . fuhr der
Bürgermeister von Göbrichen m fröhlicher Stimmung seinen
heimischen Penaten zu . Aus Gemarkung Nußbaum geriet « r
mit seinem Fuhrwerk vom Weg ab und fuhr über einige Fel¬der und Wiesen . Dies wurde dem Nußbaumer Feldhüter I ,
CH. F . zu Ohren - gebracht und da der gerade sehr nötig Geld
brauchte , beschloß er , -den- nachbarlichen Bürgermeister ordentlich
zu rupfen . Er begab sich nach Göbrichen- zu dem nächtlichen
Sünder und sagte ihm, er habe mit seiner Fahrt zwölf Besitzern
Flurschaden in- Höhe von je 3 Mk . zugefügt, und er, der Feld¬
hüter , solle das Geld abholen und außerdem 8 Mk . Geldstrafeim Auftrag des Nußbaumer Bürgermeisters erheben. Der
Göbricher Bürgermeister wollte nickt ohne weiteres bezahlen,
worauf -der Feldschütz sagte, dann müsse er die Sache eben dem
Gendarmen ' onzeigen . Um etwaige Unannehmlichkeiten zu ver¬
hüten , bezahlte der Bürgermeister dann 41 Mk . Der Feldschütz
aber , der zu diesem Vorgehen von keiner Seite beauftragt war ,
bezahlte nur einen - Teil der Geschädigten, -den Rest des Geldes
etwa 20 Mk. , -behielt er für sich. Die Geschickte wurde ruchbar
und F . stand heute unter -der Anklage des Betrugs und der Er¬
pressung vor -der Strafkammer . Di -ese lieh Milde walten und
verurteilte ihn- zu 8 Monaten Gefängnis , -woraus 1 Monat Un
tersuchungShaft angerechnet wird .

Neues vom Tuge.
Vom Blitz getötet.

Oedkrim (Württ . ) , 16. Juli . Bei -dem gestern nachmittag
hier niedergegangenen schweren Gewitter wurde eine 40jährige
Ehefrau , die unter einem Weidenbaum Schutz gesucht hatte , vom
Blitz getötet . Ferner wurde die Ehefrau eines Uhrmachers vom
Blitz getroffen und schwer verletzt ; ihr Mann , der ebenfallsunter dem -Baume Schutz gesucht hatte , kam mit dem Schreckendavon.

Die Telefunken -Großstation Nauen.
Berlin , 16 . Juli . Die Telefunken-Großstation Nauen ,deren technischer Ausbau jetzt vollendet -ist, wird in den nächsten

Monaten endgültig von -der Re-ichspcht übernommen und dann
auch dem öffentlichen Verkehr nutzbar gemacht werden. In der
Station -, die bisher nur Versuchsstation -flau* wurden sämtliche
Fortschritte und Neuerungen der Funkentelegraphie ausprobiert ,
auch hat die Station in- den letzten Monaten beveits einen ziem¬
lich regelmäßigen internen Dienst mit der deutschen Kolonie
Togo in Westafrika und mit Sayville bei Neuhork unter¬
halten .

Radium verschwunden.
Berlin , 16. Juli . In der ersten medizinischen Klinik der

königlichen Charitee ist Radium im Werte von 20 000 -Mk. ab¬
handen gekommen. Umfangreiche Ermittlungen sind schon an
gestellt worden . Unter anderm wurden auch die Gruben und
Latrinen der Klinik ausgepumpt , da man annimmt , daß ein
Kranker , der den Wert des Radiums nicht kannte, den Behälter
mit dem wertvollen Material weggeworfen hat.

Französische Militärflieger aus deutschem Bode «.
Hirzfelden (Oberelsaß ) , 16. Juli . Heute vormittag 9 Uhr

ging hier ein französisches Flugzeug nieder. Geführt wurde
-dasselbe von Leutnant Tretard vom 171 . Jnf .-Reg. in Belfort ,der einen Kapitän vom gleichen Regiment als Beobachter an
Bord hatte . Die -Flieger erklärten , heute früh von Belfort aus
einen Flug nach Montbeliard unternommen zu haben. Aufder Rückreise hätten sie sich, verführt durch den Schwarzwald,den sie für die Vogesen hielten , verflogen. Sobald sie Gewiß¬
heit über ihren Irrtum hatten , seien sie niedergegangen. Tat-
sächlich erkundigten sich die franzüscheu Flieger sofort nach ihrer
Landung nach dem Bürgermeister oder einem -Gendarmen . Vom
Generalkommando Karlsruhe ist -verfügt worden, daß nach Auf¬
nahme eines Protokolls den -beiden Offizieren die Rückreise frei¬
zugeben sei. Der Apparat wurde abmontiert und wird per
Fuhrwerk nach Altmün -sterol -transportiert iperden, während die
beiden Flieger noch heute abend per Auto nach -Belfort zurück¬
kehren .

Neue Bodensenkungen in Paris ,
Paris , 16 . Juli . Die wolkenbruchartigen Regengüsse , die

in den letzten Tagen über Paris niedergegangen sind , haben
neue Bodensenkungen hervorgerufen . Heute nachmittag gab die
Straße am Platze St . Augustin an der Ecke des Boulevard
Hautzman und des Boulevard Malesherbe nach , als gerade eine
Autodroschke vorüberfuhr . Die Höhlung, die vier Meter lang,3 Meter breit und 2 Meetr tief ist , füllte sich sofort mit Wasser .
Das Fahrzeug konnte nur mit großer Mühe aus seiner gefähr¬
lichen Situation befreit werden . Die Insassen konnten sich
retten . Die Passanten flüchteten im Augenblick -des Ensturzes
nach allen Richtungen . Der ganze Platz, der zwischen der
Trambahnlinie und der Untergrundbahn liegt , wird nur noch
durch eine Schicht Beton und durch Pflaster gehalten. Da neue
Erdsenkungen befürchtet werden, ist der Verkehr völlig gesperrt
worden. Auch auf dem Platz Montmartre hat sich eine -wenn
auch nur unbedeutende Bodensenkung ereignet.

Bon Suffragetten durchgepritscht .
London, 16. Juli . Der Staatssekretär für Schottland Max

Kinnon Wood ist gestern das Opfer eines Suffragettenangriffs
geworden. Der Minister war , im Begriff , seine Wohnung zu
verlassen, als sich plötzlich zwei Frauen mit geschwungenen
Peitschen aus ihn stürzten und -ihm mehrere Hiebe versetzten ,indem sie ihn gleichzeitig mit den ärgsten Schimpfworten be¬
dachten . Herbeieilende Schutzleute verhafteten die Frauen .
Noch am gestrigen Abend wurden die beiden Suffragetten zu20 Mk . Geldstrafe bezw. zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt .

Letzte Nachrichten.
Versagte Bestätigung .

S t r a ß b it t g f 16. Juli . Die reichsländische Regie-
rung hat i» den letzten 14 Tagen weiteren vierBürger -
meistern der Neichslande wegen nationalistischer Be¬
tätigung die Bestätigung versagt.

Neue Militärvorlage in Sicht .
Berlin , 16. Juli . Von einem Mitglied des Reichs¬

aus jtages wird dem „vorwärts " die angeblich aus sehr guter

O-uelle geschöpfte Nachricht mitgeteilt , daß dem Reichstag
eine Vorlage zugehen soll, die mehr als eine halbe
Milliarde für strategijche Zwecke sordcrt. Es werde
immer mehr mit dem Gedanken gespielt, die Vorlage rven.
tuell zur Auflösung des Reichstages zu benutzen.

Beendeter Streik .
Breslau , 16 . Juli . Die ausständigen Arbeiter der

Linke -Hofmann -Werke haben sich mit 3 700 gegen 406
Stimmen für die Einstellung des Streiks erklärt. Die
Arbeit wird binnen kurzem wieder ausgenommen werden.

Reichstagsersatzwahl .
Königsberg , 17 . Juli . Vorläufiges amtliches Wahl-

crgebnis : Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl im Wahl¬
kreis Königsberg 2 (Labiau -Wehlan) erhielten von 15 849
abgegebenen gültigen Stimmen : Amtsgerichtsrat Schrewe
(Kons .) 7522 , Bürgermeister Wagner (Fortschr.) 6131 und
Parteisekretär Linde (Soz .) 2176 Stimmen . Es findet
Stichwahl zwischen Schrewe und Wagner statt.

. (Bei den letzten Reichstagswahlen erhielten die Konserva¬
tiven 8356 die Fortschrittler 5850 und die Sozialdemokraten
2961 Stimmen . In der Stichwahl siegte dann v . Maffow mit
9104 Stimmen gegen 8694 , die auf Bürgermeister Wagner eui-
ftelen. D . Red .)

Vom französischen Sozialistenkongreß .
Paris , 16 . Juli . Der französische Sozialistenkongreß

nahm mit großer Mehrheit einen von Jaurös und Vail-
lant eingebrachten Beschlußantrag an , der die s. Zt . in
Kopenhagen gefaßte Resolution mit folgendem Zusatz ent¬
hält : „Der Kongreß sieht unter allen Mittel », welche einen'
Krieg verhindern und die Regierungen zur Annahme eines'
Schiedsgerichts zwingen sollen , den gleichzeitigen und in¬
ternationalen Streik in den beteiligten Ländern , sowie eine
volkstümliche Bewegung als besonders wirksam an." —
Weiter nahm der Kongreß einen dem Berner internatio¬
nalen Sozialistenkongreß vorzulegenden Beschlußantrag
über die deutsch -französische Annäherung an, in der die in
Bern und Basel abgchaltenen Besprechungen französischer
und deutscher Parlamentarier mit Freuden begrüßt und
mit besonderem Dank die verschiedenen Kundgebungen
der Elsaß -Lothringer gegen die Revancheidee hervorge-
hoben werden. „Die Internationale unterstützt," so heißt
es weiter , „die in der Kundgebung der elsäßischen Sozial¬
demokratie am 16. März 1913 erhobenen politischen Forde¬
rungen und verlangt im Einvernehmen mit dem Jenenser
Kongreß der deutschen Sozialisten , daß Elsaß-Lothringen
seine Autonomie erhält von der Ueberzeugung durch- ,
drungen , daß hierdurch die für den Weltfrieden notwendige
französisch - deutsche Annäherung in sehr großem Maße er¬
leichtert werden würde ."

Paris , 16 . Juli . Am Schluß der gestrigen Sitzung des
sozialistischen Kongresses erklärte der ehemalige Äntimili -^
tarist Hervs , daß er gegen den Generalstreik als Mittel
Verhinderung des Krieges stimmen werde .

Mordprozeß Caillaux .
Paris , 16 . Juli . Der „Temps " veröffentlicht bereits

heute die der Schwurgerichtsverhandlung gegen Frau
Caillaux vorbehaltene Anklageschrift des Oberstaats¬
anwalts Ferbeaux . In den Schlußfolgerungen derselben '
wird erklärt : In welcher moralischen Aufregung Frau -
Caillaux sich auch befunden haben mag, so muß man doch
feststellen , mit welcher Leichtigkeit sie den Gedanken des-
Verbrechens gefaßt hat und auf den logischen Zusammen-
hang, mit welchem sie das Verbrechen vorbereitete, sowie
auf die Kaltblütigkeit Hinweisen , welche sie bei dessen Aus¬
führung bewiesen hat . Demzufolge wird Frau Caillaux
angeklagt, am 16. März 1914 an Caston Calmette einen
geflissentlichen und mit Vorbedacht verübten Mord be-
gangen zu haben.

Paris , 16 . Juli . Der „Figaro " veröffentlicht heute de» ,Brief , welchen Frau Caillaux für ihren Gatten hinterließ,als sie sich am Nachmittag des Anschlages auf Calmette
von ihrer Wohnung in die Redaktion des „Figaro " begab .
In dem Brief , der als Beweis dafür dienen soll, daß die Tat ^
mit Vorbedacht -ausgestihrt worden ist bezüglich der Aeutze -
rung Caillaux seiner Gattin gegenüber, er werde Calmette
den Schädel einschl-agen , heißt es : Ich habe begriffen, daß
sein Entschluß unwiderruflich war . Mein Entschluß war
daher gefaßt : ich würde es sein, die Gerechtigkeit schafft.
Frankreich bedarf Deiner . Ich werde die Tat begehen.
Wird dieser Brief Dir übergeben , so werde ich Gerechtigkeit
geschafft haben oder versucht haben, Gerechtigkeit zu schaf¬
fen. Vergib mir , aber meine Geduld ist zu Ende!

Der „ Figaro " erklärt in einem längeren Kommentar zu
diesem Briefe , daß Frau Caillaur in dem verhängnisvollen
Schrecken mit unumstößlicher Sicherheit die Tatsache dervor-
hebe , daß ihr Verbrechen mit ruhiger Ueberlegung geschehe..
Nack diesem Briefe äst es nicht mehr nötig , auf den Ankauf der
Waffe, auf die Schießversuche und andere Momente hinzu-
weiscn, um den Staatsanwalt zu veranlassen , die Anklage auf
Mord zu erheben. Das Blatt bemerkt zum Schluß : „Man
muß da« kalte Blut , die Festigkeit und den ruhigen Stil des
niederschmetternden Briefes betvundern , der mit aller Deutlich¬
keit offenbare , daß Frau Caillaux Herrn Calmette ermordete,um den Gatten von einem politischen Gegner zu befreien.

"

Die Demission Huertas .
Mexiko , 15 . Juli . Offiziell wird gemeldet , daß

General Huerta heute nachmittag im Kongreß seine DeH
Mission überreichen und daß Carbajal zu seinem Nachfolger
ernannt wird.

Washington , 16. Juli . Die Abdankung Huertas wird in
den amtlichen Kreisen als der erste Schritt zur baldigen Lösungder mexikanischen Frage betrachtet, obwohl die Konstitutiona-
listen und auch die Vereinigten Staaten erklärt haben, sie wür¬
den den neuen Präsidenten nicht anerkennen . Wie es heißt,wird die neue Regierung nur so lange am Ruder bleiben , bis
hinreichende Abmachungen für den Einzug Cqrranzas in die
Hauptstadt getroffen sind.

Mexiko , 16. Juli . Die Abdankung HuertaS wurde von dem
Kongreß mit 121 gegen 17 Stimmen angenommen. In der
Botschaft über seinen Rücktritt hebt Huerta seine Anstrengungen
hervor , den Frieden herbeizuführen , sowie die Schw -ierigkeiten,denen er dabei begegnete, da die nötigen Fonds fehlten, und
eine große Macht des amerikanischen Kontinents offenkundig
die Rebellen beschützt habe. Dieser Schutz habe seinen Höhe¬
punkt erreicht in dem empörenden Vorgehen der amerikanischen
Flotte in Vera Cruz gerade in dem Augenblick , als die Re-
volution niedergeschlagen gewesen sei . Huerta weist weiter die
Behauptung zurück , daß bei ihm persönliches Interesse vorherr¬
schend gewesen sei. Seine Abdankung sei ein Beweis -dafür , daß
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das Interesse des Staates sein erster Gedanke gewesen sei.
später erschien Huerta in seinem Lieblings - Cafe, gefolgt von
Girier ungeheuren Menschenmenge, die Hochrufe auf ihn aus-
brachte . Viele schüttelten ihm die Hände , andere umringten
und küßten ihn . Von Rührung überwältigt , erhob Huerta sein
Glas und sagte : „Dies soll mein letzter Toast sein .

' Es lebe
ver neue Präsident ! " Die Straßen waren bis zur späten
Stunde voll von Menschen, doch kam es zu keinen Ruhestörun¬
gen . Der einzige Zwischenfall ereignete sich, als der neue Prä¬
sident die Kammer verließ . Da ertönten Rufe des Unwillens
gegen die Abgeordneten, die sich geweigert hatten , ihre Stimme
für die Annahme der Abdankung Huertas abzugeben. Truppen
zerstreuten aber die Demonstranten .

Schweizer Beteiligung an der Rheinschiffahrtsgesellschaft.
Konstanz , 16 . Juli . Der Schweizerische Bundesrat be¬

schloß die Schweiz mit 200 000 Francs an der Rheinschif-
fahrtsgesellschaft in Basel , deren Gründung von dem
Fendel -Konzern in Mannheim ausgegangen ist , zu betei¬
ligen , um die Kanalisierung des Rheins von Mannheim
nach der Schweiz zu fördern.

Der Ausstand der englischen Schiffsmaschinisten .
Lodon , 16 . Juli . Der geschäftsführende Ausschuß des

Syndikats der Schiffsmechaniker und Schiffsbauer hielt
heute eine Versammlung ab , in welcher er beschloß , daß
alle Mechaniker, welche sich augenblicklich noch an Bord der
durch den gegenwärtigen Konflikt betroffenen Dampfer be¬
finden , sofort von Bord zu gehen haben.

Generalstreik in Spanien .
Madrid , 16 . Juli . Die sozialistische Partei bereitet

einen Generalstreik in ganz Spanien vor , der einen Tag
dauern soll. Der Streik soll vornehmlich als Protest gegen
den Feldzug in Marokko dienen , soll aber auch eine Art
Generalprobe für eine Mobilisierung der Arbeiter in
großem Maßstabe darstellen.

Der Vormarsch der Epiroten .
Athen , 16. Juli . Ein hiesiges Blatt meldet , daß

der Vormarsch der'
Epiroten auf der ganzen Linie ohne

nennenswerten Widerstand seitens der Albanesen vollzogen
wurde . Nur bei Buch , 30 Kilometer von Argyrocastro ent¬
fernt , haben albanesische Streitkräfte die Epiroten ange¬
griffen . Der Kampf , dessen Ausgang noch nicht bekannt
ist , dauerte gestern den ganzen Tag noch an.

Briefkasten der Redaktion .
P . F . in O. B. Für den, Pfarrer gilt auch kein anderes

Recht als für jeden Privatmann . Wenn er sich >in die Wohnung
eines Dritten begibt , um diesen Vorhaltungen zu machen , so
wird man von vornherein nicht annehmen können, daß er
widerrechtlich die Wohnung betritt . Verläßt er aber trotz
Anforderung die Wohnung nicht , so begeht er einen Haus¬
friedensbruch .

Lriefkasten des 8rbeiter -8ekretariats .
Tos Arbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelmstraße 47, II .

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenheiten
des Lohn- und Arbeitsvertrages , auf allen Gebieten der Arber-
terversicherung, des MietSrechts sowie , in allen einfach gelager¬
ten Fällen deS Bürgerlichen und Strafrechts .

Sprechstunden täglich von 12 bis %2 Uhr mittags nnsd Von
5—7 Uhr abends . Mittwoch und SamStag abends und Sonn¬
tags geschloffen.

Nach Rüppurr . Ein Grund zum Ausziehen ohne Einhal¬
tung einer Kündigung ist das vorgetragene nicht» jedoch würden
wir empfehlen, Anzeige auf Entfernung beim Gr . Bezirksamt
zu stellen .

K. F ., Waldhornstraße . Den Austritt aus ,der Landeskirche
erklären Sie persönlich auf dem Gr . Bezirksamt hier . Das ist
alles was Sie zu machen - haben .

F . F ., Söllingen . Me Mitteilung des Steuerkommissärs ist
richtig. Nur wenn das Einkommen 2000 Mk . und weniger be¬
trägt , können die Beiträge in Abzug gebracht werden . Ob Sie
die Steuersumme allein oder mit der Frau zusammen verdie¬
nen , ist dabei ganz gleichgültig.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 19. Juli , findet unsere

diesjährige Z . Kinderwanderung statt . Abfahrt
6,42 Uhr ( Albtalbahn ) nach Bufenbach Wanderung auf
dem Graf Rhena -Weg nach Ftfchweier (Eingang zum
Moosbachtal. Gehzeit 1 % Stunden . Rückfahrt von Dusen¬
bach 7,36 U,hr . Fahrkarten -werden mit Preisermäßigung
hin und zurück gelöst . Siehe heutiges Inserat . 2431

Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerbund „ Solidarität "
. ) Sonntag ,

19 . Juli , Beteiligung am Stiftungsfest der Mitgliedschaft
Daxlanden . Abfahrt pünktlich 1 Uhr vom Lokal. 2443

Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 18. Juli , abends
halb 9 Uhr, im „ Schwanen " Mitgliederversamm¬
lung . Tagesordnung : Außerordentliche Wahlkreiskonfe¬
renz in Durlach und Delegiertenwahl zum deutschen Partei¬
tag. Zahlreiches Erscheinen- wird erwartet . 2433

Freilag , den 17 . Juli beginntunser

Saison - Ausverkauf
und bringt auch in diesem Jahre dem Publikum

ausserordentlich grosse Vorteile .

Alle
Artikel werden während des Aus¬
verkaufsbedeutend billiger verkauft
Die Preise sind teilweise bis zu

50 %
herabgesetzt . Wir bemerken aus¬
drücklich , dass es sich um reguläre
Ware , nicht etwa um eigens ange¬
schaffteminderwertig .Ware handelt

Schuhhaus
Telephon 2318

Besichtigen Sie unsere Schaufenster.

Stern

Für

Damen
Herren

Kinder
in

einfachen u. eleganten

Schuhwaren

hervorragend

günstige Angebote.

Karl-Friedrichstr.
Nr. 22

(Rondellplatz ).

Variet6-Arsna L .Knie
Erstklassig ! Erstklassig !

Karlsruhe EngMttM
Die rühmlichst bekannte Künstlerfamilie Ludwig Knie ist

eingetroffen und gibt heute Freitag abends V-8 Uhr eine

Grütze GM-VüWmg
bestehend in zahlreichen und hervorragenden Produktionen auf dem
engl. Sprungseil , Gymnastik. Equilibristik, Hundedressuren, Ballet- u.
Rationaltänzen . Pantomime » und jeweils am Schluß Besteigungdes
hohen Seiles in brillantbengalischer Beleuchtung» , versch Feuerwerk.

Sonntag zwei fiaupioorstellungen ,
nachmittags 3 Uhr und abends V28 Uhr. 2422

Platzpreise : Reservierter Platz 1 Mk. , 1 . Platz 80 Pfg .» 2 . Platz
80 Pfa . , 3 . Platz 40 Pfg ., Stehplatz 26 Pfg . Kinder unter 10 Jahren
die Halste. Bei Besteigung des hohen Seiles werden 10 Pfg.
extra erhoben. Ergebenst ladet ein Familie 8 . Knie .

Touristen-Dem« „Me Naturfreunde
"

Ortsgruppe Karlsruhe.

,0t 3 . Jugend -Ausflug EDY
in das herrliche Albtal am Eingang des Moosakbtals bei Station
Fischlweter . Abfahrt noch Dusenbach von- hier , Wanderung auf
dem Gros Rhena -w-eg zum Spielplatz . Eßwaren werden den
Kindern- gratis verabfolgt . Trinkgeschirre sind mitzubringen .
Näheres ist im Vereinsanzeiger erfickstlich . Hierzu find Freunde
und Gänger des Vereins svcundlichji eingeladen .
2430 Dir verwailtung .

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

Bettstellen , Chiffonniers
Waschkommoden

Vertikos , Diwans usw.
gut und billig

auf Teilzahlung
oder gegen bar .

Kleinste An- u.
Abzahlung

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - und Damen-Kleider ,
Weißzeug, Uhren » Möbel

kauft man am allerbilltgften
und besten bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenftraste Nr . 1« .

Straßenbau-Meilen.
Die Erdarbeiten (rund 5600

ebm), die Gestück - und Pflaster¬
herstellung (rund 5000 gm ) für
den Umbau der Rüppurrer
Straße zwischen Nebenius-
Straße und Mendelsohn - Platz
sollen öffentlich vergeben werden.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift längstens
Montag» den 20 . Juli 1914 ,

vormittags 8 Uhr, g
bei uns eingereicht werden. §

Pläne und Bedingungen liegen
auf unserem Geschäftszimmer
Nr. 116 während der üblichen
Dienststunden zur Einsichtnahme
auf. Auch können hier die An¬
gebotsvordrucke erhoben werden.

Karlsruhe , den 9. Juli 1914 .
Stadt. Tiefbauamt.

KanniMle - kjefernug .
Die Lieferung von kyanisierten

Baumpfählen und zwar :
400 Stück von 3.50 m Länge
200 Stück von 4.00 m Länge
100 Stück von 4 .50 m Länge
100 Stück von 5.00 m Länge
nnd 6—8 cm Durchmesser am
dünnen Ende ; sowie
200 Stück von 1 .25 m Länge
und 5—6 cm Durchmesser am
dünnen Ende soll vergeben
werden. 2321
Schriftliche Angebote sind ver¬

schlossen und mit der Aufschrift
„ Baunipfähle - Lieferung" ver¬
sehen spätestens bis 18 . Juli ,
vormittags 9 Uhr , onher
einzureichen Von den näheren
Bedingungen kann auf unserem
Büro , Ettlingerstraße 6 Einsicht
genommen werden, woselbst auch
die zu verwendenden Angebots¬
formulare abgegeben werden.

Karlsruhe , 10. Juli 1914.
Städtische Gartendirektion .

Diwans
Große Auswahl in neuen

PlüschdiwanS von SS u . 40 M
an, Hochs, mod . Tessins v . 5S ^ <
an . (Keine Fabrikware ). Gebe
extra noch 2265

10 % Rabatt
bis 24 . Juli . Polstermöbel -
haus Köhler , Schützenstr 25.

Lieg - nnd Sitzwagen , gut
erhalten , für 12 Mk. abzugeben.

Luisenstraste 43 , pari .
Billig zu verkaufen : blaues

Koslümkleid (Gr . 44 ), Hauskleid
b» r. 46 ) und noch Verschiedenes .
Durlacherallee4S, Hth . 3 .St .r.

Aue b . Durlach. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 18. Jul ,abends 9 Uhr, findet in der „Blume " Monatsversammlungmit Wahl des Delegierten zum deutschen Parteitag statt,'
wozu die Genossen an dieser Stelle alle cing-ekaden sindund wünscht zahlreichen Besuch 2388 .2 Der Vorstand.

Grötzingen. ( Sozialdem . Verein . ) Kommenden Sonntag , den
19 . Juki , vormittags von 8— -12 Uhr, findet im „Löwen "
Delegierte » wähl zum deutschen Parteitag statt.Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . 24gg

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , den
16 . Juli , abends halb 9 Uhr in der „ Pfalz " Monats -
Versammlung .

Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , den18. Juli , abends halb 9 Uhr, in der „Brauerei Hensle"
Mitgliederversammlung mit Vortrag des Mil¬
legen- Paul Hurschig. 2432

Achern . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 19. Juli , mittags2 Uhr, findet im „ Feldschlößchen " unsere Parteiversamm .
lung mit Bericht vom Parteitag statt . 2378kl

Breiten . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , dev
18 . Juli , abends halb 9 Uhr , im „Engel " Monatsver¬
sammlung .

Masserstand des Rheins .
17. Juli .

Schusterinfel 3 .60 m. gest. 22 cm . Kehl 3.98m , gef . lcm ,Maxau 5.90 m, gef. 9 cm , Mannheim 5 .63 m, gef. 1 cm.

Geschäftliches .
Garantiert unwiderruflich findet am 12. August ds . Js . die

Lotterie vom Bad . Frauenverei -n zugunsten der Säugkingssür - ,
sorge statt . Es kommen insgesamt 2327 Geldgewinne im Be- ,
trage von 27 000 Mk. , darunter ein Hauptgewinn von 10 000 Mk.

'
und viele ansehnliche Treffer zur Verlosung . Mit nur 1 Mk.
kann man -den Haupttreffer erzielen und vollbringt obendrein'
ein Werk der Mildtätigkeit . Jeder edeldenkende Mensch hat
gewiß ein Märklein für das unterstützungsbedürftige Werk
„Säuglings - Fürsorge " des eigenen Landes übrig . Die Lose er - '
freuen sich jetzt schon großen Zuspruchs und ist daher an der'

Zeit , sich sobald wie möglich mit Wohltätigkeitslosen ä 1 Mk .
'

( 11 Lose 10 Mk . ) zu versehen. Obige Lose empfiehlt und ver --
sendet I . Stürmer , Lotterie -Unternehmer , Straßburg i. E.,,
Langftratze 107 , Filiale Kehl a . Rh. , Hauptstraße 47, sowie Me
bekannten Losverkaufstellen. Der Hauptgewinn der Offenbur --
ger Lotterie von 6000 Mk . kam in die Gegend von Radolfzell:
und fiel einem Gemeindear -beiter zu.

Durlach .
Sämtliche Wirte und Privatleute , welche

>d Logisgeben befassen, werden zu einer
sich mit Kost

wtchtigen Besprechung
zwecks Zus -mmenschlusses und gemeinsamen Vorgehens znm
Schutz gegen de» zunehmende » Kost - und Logisschwindel
auf nächsten Samstag , den 18 . Juli , abends 8V, Uhr , in
das Nebenzimmer des „ Gambriuus " , Hauptstraße 73, hiermit
eingeladen. Der Einberufer .

Geschäfts -Verlegung und
Empfehlung .

Meiner bisherigen Kundschaft sowie einer verehrl. Nachbar
schaft zur gefl. Kenntnis , daß ich mein

Tapezier- und IMMons -GeM
von Viktoriastraße 9 »ach

Ulerderstrafte ii (nächst ettimjemr.)
verlegt habe. Indem ich für das mir seither bewiesene Ver
trauen bestens danke, empfehle ich mich auch fernerhin unter Zu¬
sicherung prompter und reeller Bedienung.

Hochachtungsvoll >421

Karl Nahm , TapezierDeLoratem .
Wohnung : Friedenstraße 20 ,
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Schluss
2397 unseres

Inventur Ausverkaufes
vom 15 . bis 21. Juli

Abermalige
Preisrediiktion

auf nahezu

sämtliche Damen - Konfektion.
Ausserdem

Doppelte Rabattmarken.
Gutscheine werden während der

Kehraus -Woche nicht eingelöst.
Umtausch früher gekaufter Sachen

findet nicht statt .
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Zucker
am Hut

Pfd . 2 I Pfg-

bei S Pfd . 22 M -

€ry$tall
bei 5 Pfd . 2 1 «Pfe-

io&,2ö . 7 5
* 00 ^ . 4 1 * 25

MdiözMer
Pfund 3 6 Pfa -

bei 3 Pfd. 34 MS-

SSmtl. Gmurze
in ftifcher Ware.

Zum Verschluß der
Gläser :

?ergamem-
Papier

mit Salyzil imprägn.

»«». 18 PI».

MWastt 37°
|0

garantiert echter ,
in . Nordbansen her¬

gestellt

I » I 0 offen
105 .

Liter

bei
3 Ltr.

bei fl
5 Ltr . 1 e

Binnntmein 32°
|0

(darf laut Gesetz unter
2 Liter nicht verabfolgt

werden)

Liter 80 dfg - offen

5 Liter i

Klein =€ $$ig
Liter 28 PI »-

bei 8 Liter 20 PI »'

Salyzil

“
.75

Besonders empfohlen :

MmMl-EinmAW
pasteurisiert — keimfrei ,

l Preis per Liter 30 M -

Weckers

Kröuter-
"

r | i

Liter 40 M -
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb¬

flaschen von 5 Liter an.
— Einmachanweisungen gratis . —

Die Literflaschen werden mit 15 Pfg . berechnet
und ebenso zurückgenominen .

In den hohen, angenehm kühlen,
durch Riesenventilationen und |
Zuführung von „Ozon“ ge¬

lüfteten Rhuien des

denz-
Thealer

Ufaldsfraße 30.
Programm

musikalisch illustriert
durch Streichorchester

für Samstag 18. bis inkl.
Dienstag 21 . Juli 1914 :
Der bedeutendePathi-
Kunstfilm der Saison !

III

behannren VerKäufea?e5enlL3

Schauspiel in 2 Teilen.
Verfasst und inszeniert von

Björn Björnsohn .
Neueste Ereignisse aus allen

Weltteilen im Film.
Armer John .

Humoreske .
Kleine Ursachen ,

große Wirkungen
Trick -Film.

Verwaist
Drama in 2 Akten .

Je naeli dem Dienstgrad.
Komödie.

Die'Kunslglasuierke
von buneville

Interessante Aufnahme aus
der Industrie .

Reihenfolge der Bilder :
Glühendes Glas. Das Blasen
und Formen des Glases.
Glas -Malerei. Eintauchen

des Glases in Säure .
Montage . Einige künst¬

lerische Gegenstände .

Die Treue eines Hundes
Drama in 1 Akt .

Evas Opfer .
Drama in 2 Akten .

Vielfach geäusserten
Wünschen entsprechend :

.Das rosa Pantöffelchen
Komödie in 2 Akten.

fflusikfolge :
Fantasie aus der Oper

„Troubadour “ Verdi .
Fantasie aus der Oper

„ Gyba“ H . . . Nerlich.
Preislied aus „ Meister¬

singer “ . . Wagner .
An Mittwoch u - Sams¬
tag neues Programm
woselbst nachm . 3 bis
!/<5 Uhr die Jugend

Zutritt bat.

iAkbkittt-Frmieiiihür Karlsruhe.
Unfern verehr!. Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonnt —

den 18 . Juli unser

Veveinr -AttrAttg
nach Forbach stattfindet. Abfahrt morgens 6 “ Uhr Haupt¬
bahnhof nach Forbach , sodann zu Fuß nach Raumünzach- -Wasser¬
fälle - Schivarzenbachtal—Naturfreundehaus , zurück nach Forbach
Gehzeit hin und zurück 3 Stunden . Mnndvorrat ist für den
ganzen Tag mitzunehmen.

Hierzu laden wir unsere verehrl . Mitglieder , besonders die
Passivität , zu zahlreicher' Beteiligung freundlichst ein.
2424 Der Borstand .

Rejimuiiun Hnsenilmer
( früher Bissinger ) Angartenstraße 46 .

fjßT Heute Schlachttag. "WW
Bon 5 Uhr Metzelsuppe . 2445

JSi WffMng meines LadengesiWs SÄ
Bringe zum Verkauf alle Sorten Fleisch « nd Wurstwaren

in nur guten Qualitäten .
Morgen von 5 Uhr ab frisch gekochte Knöchle « . Ripple

Heute Freitag » den 17 . Juli 1914 , abends 8 Uhr :

7
.

; Konjkit
gegeben von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter Mitwirkung des

Solo -Posaunisten Herrn Grund
Mitglied des Großh . Hoforchesters.

Direktion: Königlicher Obermusikmeister a . D . H. Liese.
Inhaber von Jahreskarten und

von Kartenheften . - . . . . . , 30 H
Sonstige Personen . . . . . . . 60
Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Musikprogramm 10 Pfg . 2435

Die Musikabonnementskarten haben Geltung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur 'zum einmaligen Eintritt .

Eintritt :

i

Spottbillig
kaufen Sie während des Tofal-

flusverkaufs bei

Freund & Oie
.

Ecke Waldhorn- u. Kaisersfrasse
Damen-Konfektion

2425
Herren- u. Knaben-Konfektion

Cravätten.

■ Billige |

1 Waggon

KaiserSme
3 Pfd . 1 8 Pfg-

io Pfd. 55 Pfg.

Zentner 5 * 25

2 Waggon
Ober-

Italiener
I (Malta - Ersatz) !

feinste gelbfleischige
Salat -Kartoffel

3 Pfund 25 H

16 Pfund 88 h

Ferner
1 Waggon
Malta -

Zwiebeln
Pfd . I 4 Pfg.

1 Waggon
Pfälzer

3M
Pfd. 1 2 Pfg-

1 Waggon
Neues

Sauerkraut
i 16 Pfg.Pfund

5 Pfund 1 5 Pfg. I
" ft m . b . 14 . „
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IVachsten Dieiista ^ den 2JI * JTimli ds . « is *

Schluss
7 ' unseres

In diesen nur noch wenigen Tagen muss möglichst vollständig geräumt werden .
Wir verkaufen daher in fast allen Abteilungen mit Preisermässigung
bis zu 50 Prozent und mehr . Ein jeder sollte sich diese Vorteile zunutze machen .

Damen -Utösche Stickerei-Stoffe
Tag -Hemden mit Feston oder gestickter

Passe . 1 .85 , 1 .46,
Tag-Hemden mit eleganter Stickerei

jetzt 2.25, 1.95,
Tag -Hemden mit reicher Stickerei und

Banddurchzug . jetzt 2.90, 2 .65
Beinkleider vorzügliche Qualität

jetzt 2 .50, 1 .75

1 .25
1 .75
2 .35
1 .25

Weisse Stickerei -Roben, sehr elegant für
Kinder . jetzt Mtr. 1 .50 , 1 .25,

Weisse Stickerei -Roben in Batist , Voile
für Damen . . . jetzt Robe 9.50 , 7.50,

Weisse Stickerei - Stoffe für Blusen-
Kleider . jetzt Meter 1.65, 1 . 15,

Weisse Stickerei -Stoffe, hocheleg . Qualit.,
in Voile, neige u . Batist jetzt Mtr. 3.75,3.25,

-.95
5 .75
- .85
2 .50

Herren-Arfikel
Ober-Hemden, Percal und Zehr , moderne 4 AA

Dessins . jetzt 3.25, 2.50 , I >vU
Sport -Mützen, ans guten Stoffen 7C

jetzt 1,25 , —.95 , IO

Schillerkragen . . . . jetzt 1 .45 , — .85 , ». 00

Kravatten, grosse Posten jetzt 1 .25 , —.75, M* 35

- 50
ftinder-Wäsche

Kinder-Leibchen
porös und gestrickt jetzt 1 .55, 1.25 , 95,

Knaben-Hemden, schwere Qualität , je nach CC
Grösse . jetzt 1 .70, 135 , 90 ,

" » OU
Mädchen-Hemden mit Achsel- od. Vorder - iE

Schluss, je nach Grösse jetzt 1 .66, 1 . 15, 75,
" •*19

Mädchen-Hosen CA
von Grösse 80 bis 75 . . . Jetzt 1 .75 bis “ * 99

Ulasch-Sfoffe Trlkofagen

Bade -Uläsche

Baumwoll - Mousseline mit und ohne A4
Borden . jetzt Meter 48 , 35,

— » 40
Woll-Mousseline , neueste Dessins AE

jetzt Meter 1.16 , 85 ,
" » OO

Waschleinen, imitiert, uni und gestreift AQ
jetzt Meter 65, 46,

”* 40
Frotte, uni und Streifen CE

jetzt Meter 1 .75, 95,
**» 00

Damen- und Kinder-HQfe

Normal-Hemden
gute Qualität . jetzt 2 .35, 1 .75

Sport -Hemden
Percal , Zefir . jetzt 3 .25 , 2.90,

Sport -Hemden, aparte Dessins in Sport-
Flanells . jetzt 3.75, 2.45,

Schiller -Hemden
beste Qualität . jetzt

1 .00
195
1 .90
2 .75

Frottier -Handtücher EE
jetzt Stück 1 .25, 95 , 75 ,

■ • 051
Bade-Tücher , 140/200 cm 4 AE

jetzt Stück 4.85, 3.75, 4 » 40
Bade-Mäntel für Erwachsene C EA

jetzt Stück 11 .50 , 9.50, 0 OO
Bade-Mäntel für Kinder A TR

jetzt Stück 4 .50 , 3.50, 4 * I O

ohne Rücksicht auf den früheren Preis

Hutformen . . . . . . . jetzt 2.76, 1 .76 , ». 75

Blumen-Piguet . . . . . . . jetzt 75, 50, ». 25
Damen-Hüte , garniert . OE

jetzt 5 .50, 3.75, 2.75, 1 .75,
Kinder-Hüte , garniert . jetzt 2.75, 1 .75, » 75

Damen-Strümple
Strümpfe , farbig glatt

jetzt 2 Paar
Strümpfe , schwarz und leder, elegant be¬

stickt und durchbrochen . . jetzt Paar
Strümpfe , Seide mit Florrand u. Florsohle

jetzt Paar
Socken, grau, macco und farbig

jetzt 3 Paar

- 95
-.95

1 .45
- 95

Schürzen
Reform-Schürzen für Damen AE

in guten Qualitäten . . jetzt 1 .65, 1 .25 ,
■ • 00

Hleider-Schürzen für Damen A äE
beste Strapazierstoffe . jetzt 4.25 , 3.25 , 4 .»f V

Blusen -Schürzen AE
mit hübsch . Garnierungen jetzt 1 .45,1 . 10,

“ * OÖ
Haus-Schürzen VE

beste waschechte Qualität jetzt 1.25, 95 ,
■ • IO

Sonnenschirme
für Damen

Serie I

Wert bis 6 .50

Serie II

9.60

Serie III

12.60

Damen-Handschuhe
Handschuhe , 2 Knöpfe , weiss,

dunkelbraun . jetzt 68 , 48, 20

jetzt 3.50 5 .50 7.75
Handschuhe (Matin6s) 8 u. 12 Knopflang A E

weiss, schwarz , farbig . jetzt 85, 60, 48, * M40

Handschuhe, 12 Knopflang AE
weiss . jetzt 1 .50,

" * 00

Kurzwaren
Wäsche-Festons , 10 Meter-Stück M Q

jetzt 90, 75, 65 ,
r» ÄIO

Wäsche-Bördchen , 10 Meter - Stück AQ
jetzt 75 , 50, 35 ,

" . 40
Perlmutter -Knöpfe A4

2 Dutzend jetzt 45, 28 ,
" * 44

Blusen-Knöpfe _ 4A
1 Dutzend jetzt 45 , 30 , 18, • I U

KORSETTS

1 .75
Modewaren

Posten I
lange Form mit
Strumpfhalter .

jetzt
Posten III

Direktoir -Fo - m in
Batist u. Drell m .
Doppelfed. jetzt

Posten II
Direktoir -Form in ä r* A
vorzgl . Fischgrat - / hll
Drell . . . jetzt4luU

Posten IV
Direktoir - Form ,
ext . kräft . Qual m .
waschb .Einl.jetzt 5.50

Stickerei -Kragen, Shawl- und Schulterform AQ
jetzt 45 , 35, 40

Pique- Kragen, mit Hohlsaum AQ
jetzt 48 , 35 , 40

Garnituren , cröme oder weiss , mit buntem M E
Rand . . . . . jetzt 75,

” •■§ 0

Stickerei -Volants, 2V« Meter . . . . jetzt ' , § 5

HUGO LANDAUER
Moden- und Aussteuer =Haus . Karlsruhe , Kaiserstrasse 143 |145.
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